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und die Finanznot der Gemeinden.
Von Oberbürgermeiſter Dr. Külz, M. d. R.

Die nachſtehenden Darlegungen des ſachverſtändi
gen Oberbürgermeiſters von Zittau gewinnen an
geſichts des augenblicklich gerade in Aachen tagenden
Deutſchen Städtetages beſondere Bedeutung

Die Schriftltg.
Der Reichsfinanzminiſter hat in der Würzburger Finanzkonferenz

die Finanznoe der Gemeinden zum Gegenſtand kurzer Erörterungen
gemacht und hat dork unumwunden zugeben müſſen, daß die Gemeinden
erſt im Laufe dieſes Sommers erfahren werden, mit welchen Beträgen
an Einkommen und Körperſchaftsſteuer ſie für das Jahr 1920/21
endgültig zu rechnen haben. Hierin liegt eben das Schwergewicht des
finanziellen Elends der Gemeinden. Nichts untergräbt die wirtſchaft
liche Moral ſo ſehr, als die Ungewißheit über die eigenen Einnahmen
Eine verantwortliche Finanzpolitik iſt auf einer ſolchen ſchwankenden
Grundlage für die Gemeinden überhaupt nicht denkbar, und deshalb
ſtellt ſich ganz naturgemäß in manchen Gemeinden eine Deſperado
politik in finanzieller Beziehung ein. Ein Weiteres kommt hinzu.
Die Gemeinden erhalten vom Reiche die ihnen für das Jahr 1920
zuſtehenden Beträge erſt zu einer Zeit, zu der das Geld nur noch einen
Bruchteil des Wertes beſitzt, den es hatte, als es den Gemeinden
rechtlich zuſtand und tatſächlich von ihnen gebraucht wurde. Dieſe

Zuſtände waren und ſind durchaus nicht eine ungabänderliche Not
wendigkeit, und niemand anders als das Reich iſt ſchuld daran, daß
ſie ſo lange ohne Abſtellung bleiben. Es fehlt eben der Reichsregierung
und auch ſehr vielen Abgeordneten im Reichstage noch vollkommen
die Erkenntnis, daß die Gemeindefinanzen durch die Steuergeſetzgebung
des Reiches zu einem Beſtandteile der Reichsfinanzen geworden ſind,
und daß es Pflicht des Reiches iſt, den Gemeinden die Mittel zur
Verfügung zu ſtellen für alle Aufgaben, die die Geſetzgebung des
Reiches mittelbar oder unmittelbar den Gemeinden zuweiſt. Das
Landesſteuergeſetz hat ja den Grundſatz aufgeſtellt, daß das Reich bei
üb n er Aufgaben den Gemeinden auch die Mittel zu deren

ung mit ſen mit
aber wird dieſe gefetliche Vorſchrift nur mangelhaft und illoyal erfüllt.
Bei der Erhöhung der Bezüge der Sozialrentner ſind den
Gemeinden ganz ungeheure Laſten auferlegt worden, ohne die Mög
lichkeit eigener Mittelbeſchaffung; das Reichsmietengeſetz mit ſeinen
neuen Aufgaben für die Wohnungsämter und die Miet
einigungsämter wird einen nach vielen Millionen zählenden
perſönlichen Aufwand für die Gemeinden bedingen, ohne daß nur ein
Pfennig neuer Einnahmen den Gemeinde zugewieſen worden wäre
das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz, das jetzt dicht vor der
Verabſchiedug ſteht, wird eine außerordentlich umfangreiche Neu
organiſativn den Gemeinden auferlegen, deren perſönlicher Aufwand
allein ſchon den Betrag überſteigen wird, der mit 100 Millionen vom
Reiche zur Verfügung geſtellt wird, während für die ſachlichen Auf
wendungen der Jugendwohlfahrtspflege in dem von der Reichsgeſetz
gebung erweiterten Umfange allein die Gemeinden werden aufkommen

müſſen, wiederum vhne die geringſte Erweiterung des Kreiſes ihrer
eigenen Mittel. Und wenn das Unglück es bringen will, daß das
Reichsſchulgeſetz in ſeiner ſetzt drohenden Form
Annahme findet, ſo wird auch dieſe von der Reichsgeſetzgebung voll
zrgene Zerſchlagung des Volksſchulweſensin einzelne
Typen mit einem envrmen Mehraufwand für die Gemeinden ver
bunden ſein, ohne daß das Reich im entfernteſten daran denkt, Mittel
hierfür zur Verfügung zu ſtellen. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt die
Frage durchaus berechtigt, vb das Verhalten des Reiches wirklich ſo
ganz ſchuldlos iſt, wie es der Herr Reichsfinanzminiſter hinzuſtellen
verſucht.

Eine Novelle zum Landesſteunergeſetz, die jetzt endlich das
Licht der Welt erblickt hat, verſucht den Gemeinden etwas zu helfen.
Jn Wirklichkeit bringt der Geſetzentwurf in der Hauptſache weiter
nichts als eine Zuſammenfaſſung der Beſtimmungen, die in einzelnen
der jüngſt verabſchiedeten Steuergeſetz zugunſten der Gemeinden ent
halten ſind. Einige dieſer Steuergeſetze laſſen bekanntlich die Ge
meinden an den Erträgniſſen der betreffenden Steuern teilnehmen.
Die Beträge, die dadurch für die einzelnen Gemeinden frei werden,
ſind aber von ſo geradezu lächerlicher Geringfügigkeit, daß ſie über
haupt an der finanziellen Not der Gemeinden nichts ändern. Der
Herr Finanzminiſter glaubte bei Beratung der Angelegenheit im
Reichstage feſtſtellen zu müſſen, daß von keiner Seite poſitive Vor
ſchläge zur Behebung der Finanznot der Gemeinden gemacht worden
ſeien. Er hat dabei offenbar die ihm unangenehmen Vorſchläge über
hören wollen, die ganz klipp und klar vom Jnterpellanten nach der
Richtung hin gemacht worden ſind, daß die Gemeinden einen
höheren Anteil an der Einkommenſteuer und an der
Umſatzſteuer haben müſſen, als er bisher ihnen zugewieſen
iſt, und daß die Zuweiſungen der Gemeinden für die jetzt laufenden
Jahre auf Grund einer nach oben gleitenden Skala und nicht nach
den Steueraufkommen des Jahres 1919 gewährt werden müſſen. Es
ſcheint ſo, als ob auf der Würzburger Finanzminiſterkonferenz ein
Teil dieſer Vorſchläge für beachtlich gefunden worden iſt. Wenn die
Mitteilungen, die hierüber in die Offentlichkeit gelangt ſind, den Tat
ſachen entſprechen, ſo ſollen künftig den Gemeinden und

Ländern nicht nur zwei Drittel, ſondern drei
Viertel der Reichseinkommenſteuer überwieſen
werden. Des weiteren ſollen die Vorſchüſſe, die das Reich für die
Beamtengehaltserhöhungen gezahlt hat, in feſte Beiträge umgewandelt

werden. Von einer Erhöhung der Umſatzſtener wird gleich
falls berichtet, aber es wird nicht geſagt, ob dieſe Erhöhung zugunſten
der Gemeinden der zugunſten des Reiches geſchehen ſoll. Bei Be
ratung der Novelle zum Landesſteuergeſet wird ſich zeigen,

es
ob der Reichstag ſich tatſächlich zu einer befreienden Tat wird

raffen können. e e Tat wir
herweiſen muß. Jn der Praxis der Geſetzgebung

und Gemeinden feſt abzugrenzen.
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Die wahren Gründe für Frankreichs Radißalismus.
Paris, 17. Mai

franzöſiſche Regierung ihren Klienten nicht aufzuerlegen. Alſo nuß die
Deckung aus den Reparationen kommen. Der Finanzminiſter
begleitet den Etat mit einem Anſchreiben, in dem es heißt „Bevor
die Regierung von dem franzöſiſchen Volke neue Opfer verlangt, hat
ſie die unabänderliche Pflicht, alle Mittel anzuwenden, um Deutſchland
zu zwingen, die Trümmer und Verwüſtungen wiederherzuſtellen, die es
verurſacht hat. Sie können gewiß ſein, daß die Regierung mit aller
Energie dieſe Mittel anwenden wird. Der „Temps“ fügt noch hinzu
Die Zahlung der deutſchen Schuld für die Reparationen iſt die oberſte
Forberung. Sie verträgt weder Verzögerung noch Auſſchub.

Gchwierig für den Regiſeur.
Genua, 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der itglientſche Außenminiſter Schanzer hat Gelegenheit, ſich den Kopf
zu zerbrechen. Heute ſoll die politiſche Kommiſſton zuſammentreten,
um die Antwort Rußlands eutgegenzunehmen. Die Deutſchen ſind in
dieſer Angelegenheit ausgeſchieden. Die politiſche Kommiſſion wird
aber außerdem urch Fragen zu beſprechen haben, die nicht mit der
ruſſiſchen Antwort zuſammenhängen, und zur Beſprechung dieſer Fragen
iſt Deutſchland auf ſeine Bitte hin zugelaſſen worden. Schanzer liegt
es ob, eine Tagesordnung zu entwerfen, die den Eintritt der Deutſchen
ungauffällig vorſteht.

Ranſens Hillswerk.
Senf, 17. Mai. (WTB.) An die Ausführungen Nanſens in der

öffentlichen Völkerbundratsſttung über die ruſſiſche Hungersnot und
ihre wirtſchaftlichen Folgen. über welche an anderer Stelle berichtet
wird, knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache, in deren Verlauf Balfour,
Brurgeois, Jurperiall u die anderen Mitglieder des Rakes für Ver
weiſung des Antrages an die Genuneſer Konferenz eintraten, wogegen
Nanſen nachdrücklich proteſtierte, da dies ein Begräbnis ſeines An
trages ſein würde. Angeſichts des allgemeinen Wiberſtandes forderte
Ranſen ſchließlich daß, falls die Genuneſer Konferenz oder eine ihrer
Kommiſſtonen den Antrag nicht erledigen würde, der Böolkerbundrat ihn
wenigſtens ſpäter wieder auſtrehmen möge. Der Rat erklärte ſich damit
einderſtanden und nahm dann die von Balfvur vorgeſchlagene Reſolu-
tion über die Verweiſung des Antrages an die Genueſer Konferenz
einſtimmig an.

Man ſoll auch den Gemeinden nicht immer mit der Mahnung

Gerade das Reich iſt zu einer ſolchen Ermahnung die ungeeignetſte
Stelle. „Hahnemann, geh Du voran“, ſo könnten die Gemeinden mit
einem alten norddeutſchen Spruche dem Reiche zurufen. Vor allem iſt
es ja aber das Reich ſelbſt, daß die Ausgabenetats der Gemeinden
durch ſeine Geſetzgebung immer wieder von neuem in perſönlicher und
ſachlicher Hinſicht anſchwellen läßt. Gewiß kann nicht beſtritten
werden, daß in einzelnen Gemeinden die finanzielle Verantwortlichkeit
gegen früher nachgelaſſen hat, aber es wäre doch ſehr wertvoll, einmal
feſtzuſtellen, in welchem Prozentſatze zur Vorkriegszeit die Ausgaben
der Gemeinden geſtiegen ſind und in welchem Prozentſatz die des
Reiches. Die Gemeinden brauchen ihrerſeits dieſen Vergleich nicht
im geringſten zu ſcheuen. Die dann ſich zweifellos ergebende ver
hältnismäßig geringe Steigerung der Ausgaben iſt jedoch nur möglich
geweſen unter Nichkerfüllung ſelbſt lebenswichtiger Aufgaben auf
kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiete. Eine Aufſtellung darüber
würde ſehr lehrreich ſein, was infolge mangelnder Mittel in einzelnen
deutſchen Gemeinden an unbedingt dringenden Aufgaben hat unter
bleiben müſſen. Eine ſolche Periode der Unterlaſſungen iſt für kurze
Zeit erträglich, auf die Dauer ſtellen ſich dann aber Schäden ein, die
in Jahrzehnten nicht wieder gutgemacht werden können.

Alles in allem drängen die Finanzverhältniſſe der Gemeinden von
Tag zu Tag mehr zu einem grundlegenden Wandel. Das letzte Ziel
der Entwicklung muß ſein, die Steuergebiete zwiſchen Reich, Staat

Wie die Dinge nun einmal ge
gangen ſind, läßt ſich dieſes Ziel nicht pon heute auf morgen erreichen.
Für die Zwiſchenzeit muß Abhilfe durch die Maßnahmen erſtrebt
werden, die im Vorſtehenden kurz angedeutet worden ſind.

Amerika lehnt ab!
Genwa, 12. Mai. (WB) Der amerikaniſche Botſchafter über

reichte geſtern Schauzer als Antwort auf die Einladung Amerikas zur
Deil nahme an der Haager Konfereng eine Note, derzuſolge die ameri
kaniſche Regierung zwar in jeder irgendwie tunlichen Weiſe an dem
Studium der wirtſchaſtlichen Verhältniſſe mitwirken will und noch ein
mal die Freundſchaft r das ruſſtſche Volk und das lebhafte Intereſſe
Amerilas an allen Maßnahmen Zur Wiedergeſundung des wirtſchaft
lichen Lebens Rußlands ansdeückt, jedoch nicht zu dem Schluß kommen

g.kann, daß die amerikaniſche Regierung in erſpricßlicher Weiſe an der
Haager Konferenz teilnehmen kann, da

dieſe Konferenz vffenbar eine Fortſetzung
e der Genuneſer Konferenzunter anderem Nauten ſein würde und der Natur der Dinge nach in

leicher Weiſe guf die gleichen Schwierigkeiten ſtoßen müſſe.
alls die im ruſſtſchen Memporaudum vom 11. Mai eingenommene Hal

tung unverändert bleibe. Die ungusweichliche und letzten Endes ent
ſcheldende e ſei offenbar die der Wiederherſtellung der Produktions
fähigkeit Rußlands wozu die weſentlichen Vorbedingungen noch ge
ſchaffen und der Natur der Dinge nach innerhalb Rußlands ſelbſt
geſchaffen werden müßten. Indeſſen ſei Amerika ſtets bereit geweſen,
an einer Sachverſtändigenenquete über die wirtſchaftliche Lage Ruß
lands und die Mittel zu ihrer Beſſerung teilzunehmen, die ſich mit
den wirtſchaftlichen Borbedingungen einer Wiederherſtellung der Pro
duktionsfähigkeit in Rußland beſchäſtigen müſßtten, vhne die offenſichtlich
jede geſunde Baſis für Kredite fehlen müßte, erika ſei durchaus
bereit, allen Borſchlügen der Genneſer Konferenz oder einer ſpäteren
Konferenz ernſthafte Beachtung zu ſchenken, glaube aber, daß die gegen
wärtig vorliegenden Anregungen angeſichts des Wortlautes des ruſſi
ſchen Memprandums nicht ſo beſtimmt ſeien, um es der amerikaniſchen
Regierung zu ermöglichen, ihre Hand zu dem vorgeſchlagenen Konfe

rensplane zu bieten e

r (Pris.Telegr.) Das franzöſiſche Budget weiſt
vier Milliarden ungedeckten Felbetrag auf. Neue Leiſtungen wagt die

kommen, daß ſie ſich beſonderer Sparſamkeit befleißigen müßten
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„Cinſache Erklärung
Berlin, 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Poinegrs erklärte geſtern bei einer Beſprechung mit der Preſſe, daß
Amerikas Antwort auf die Einladung nach dem Haag nur ein Jrtum
ſein könne. Man werde erneut eine Einladung nach Waſhington
ſchicken und hoffe, daß Amerika dann doch an der Haager Konferenz
teilnehmen werde.

Voreilige Terminmeldungen. n
London, 17. Mai. Jn miniſteriellen Kreiſen verlautete geſtern

abend, daß Lloyd George bereits am Freitag von Genug abfahren und
ntöglicherweiſe einen bis zwei Tage mit Beratungen mit Poincars in
Paris verbringen und dann am Montag in London eintreffen werden.

Frankreich betont wieder ſeine Gonderſtellung.
Paris 12. Mai. (WTB.) Petit Pariſien verbreitet eine offen

bar beeinflußte Erläuternng über die geplante Konferenz im Haag, wo
nach Frankreich, falls die Zuſammenkunft im Haag die Fortſetzung der
Konferenz von Genug ſei und falls ſie politiſchen Charakter haben ſollte,
nicht auf ihr vertreten ſein werde.

Der Kapp-Prozeß beginnt im Oktober.
Leipzig, 17. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Jn der Angelegenheit des Kapp-Prozeſſes iſt veſchloſſen worden mitRückſicht auf die Krankheit Kaäpps und ſeine bevorſtehende 2. Operativn,

die Ersffnung des Prozeſſes bis zum Schluſſe der Gerichtsferien zu
vertagen. Die Verhandlungen werden alſo vorausſichtlich im Oktober
beginnen.

Der Dampfer Vismarch. e
Berlin, 17. Mai. (Priv.Telegr.) Der Dampfer Bismarck, den
wir an England abliefern mußten, hat ſeine erſte Fahrt von Sonth
hampton nach New York angetreten. Dabei iſt es einem amerikaniſchen
Journaliſten paſſtert, daß er den Dampfer als den „vollkommenſten
Ausdruck der engliſchen „Raſſe“ bezeichnete. Das engliſche Chauvi
niſtenblatt „Times“ iſt auf den Funkſprüch dieſes Sachkenners herein

der doch niemals erreichen wird, daß deutſche Leiſtungen
als ſolche annektiert werden können. Das Fertigfabrikat desDampfers iſt annektiert, aber das „made in Germanh bleibt.

Nach Meldungen aus Genug herrſcht dort über dieſe amerikaniſche

Ablehnung Beſtürzung und Verwirrung. Auch die engliſche Preſſe be
ſchäftigt ſich eingehend mit der amerikaniſchen Stellungnahme

Was an dieſer auffällt, iſt, daß ſie in erſter Linie diesmal gegen
Rußland und deſſen ſtarre Haltung in den Eigentumsfragen gerichtet

i. Soweit ſich jetzt urkeilen läßt, enthält die Note die Tendenz
zwiſchen den Zeilen, daß Rußland eben Kardinalfehler in ſeinem Pro
duktiönsſhſtem beibehalte. Es tut ſich hier der gewaltige Unterſchied
zwiſchen dem Lande des Truſtes und dem Lande der taſtenden und bis
her ganz mißglückten kommuniſtiſchen Produktionsverſuche auf, das
jetzt in der Umſtellung verſucht, wenigſtens gewiſſe kommuniſtiſche
Prinzipien zu retten Jn Amerika ſcheint man das als ausſichtslos
anzuſehen. Tſchitſcherin pflegt zu ſagen, daß die geſunde Baſis für eine
wirtſchaftliche Geneſung Rußlands große Kredite ſind. Die amerika-
niſche Note dagegen ſpricht von Vorbedingungen, ohne welche die Kre

dite ihrerſeits keine geſunde Baſis hätten. Das aber deutet doch wohl
auf einen Syſtemwechſel hin, den Amerika, das einzige große Kredit
land, hiermit empfiehlt. Soweit die Note. Die einſtige Ablehnung
der Teilnahme in Genug legte den Hauptwert auf den Ausſchluß aller
Reviſionen und Reparationsfragen. Jetzt iſt das in Genug vor aller
Welt laut fordernde, erbitterte und in einem erſtaunlichen Tempo für
ſich kämpfende Rußland der Faktor, welchen Amerika gegen ſeine Teil
nahme ausſpielt.

übrigens ſieht man die amerikaniſche Antwort noch nicht als ab
ſchließend an, ſondern erwartet einen wichtigen Meinungsaustauſch

Noch kein Termin für die Schluß ſitzung
Um der ruſſiſchen Delegativn zur Beantwortung der Vorlage Zeitzu laſſen, ſah man von der Feſſetang des Tages für die letzte Plenar

ſitzung ab. Jm allgemeinen rechnet man mit dem Sonnabend als
Schlußtag der Konferenz. Die engliſche Delegativn ſieht die amerika
nigche Antwort nicht als endgültig an, r vielmehr, daß der dritte
Abſatz der Autwortnote eine Tür zu n e ne vffenlaſſe. Sie
wird deshalb bereits in der heutigen Sitzung der Unterkommiſſion die
Redigiernng einer Antwort an die amerikaniſche Regierung vorſchlagen.

Die Vilanz von Genug
Welche Vollmachten erhält die Haager Kommiſſion

London, 17. Mai. Reuters Korreſpondent in Genug meldet,
die allgemeine Bilanz deſſen, was die Genueſer Konferenz erreicht
habe könne jetzt gezogen werden. Jhre Hauptarbeit, namentlich der
Verſuch, zu einem Einvernehmen mit Rußland zu kommen, ſei nicht
zu einem beſtimmten Abſchluß gebracht, weil ein ganzer Komplex vonAbneigungen, Beargwöhnungen und Gegenſätzen deſehe, von denen

einige Intereſſengegenſätze betreffen, andere nur ideologiſcher Natur
ſeien. Somit ſei die Genueſer Konferenz, inſoweit ſie ſich mit dem
Abkommen mit Rußland beſchäſtige, nach dem Haag oder vielleicht
Stockholm oder vielleicht auch Riga verlegt, das lehtere den Ruſſen zu
Gefallen, die aus verſchiedenen Gründen gegen den Haag ſeien. Die
nun vorgeſchlagene Kommiſſion wird nicht die Vollmachten
haben, mit denen ſie Lloyd George und Schanzer ausſtatten wollken,
um ihr den e Abſchluß eines Abkommens zu ermöglichen. Siemüſſe vielmehr ihre Beſchlüſſe in Geſtalt von Vorſchlägen den in Frage
e e Regierungen übermitteln, ein Zugeſtändnis an Franzoſen
und Belgier.

überweiſung an den Völkerbund
Genug 17. Mai. (WTB.) Geſtern nachmittag fand im Pa

lazz. Reale eine Sitzung der einladenden Mächte ſtatt, in der zuerſt
die Frage Litauens und dann diejenige Oſtgaliziens beſprochen wurde
Lloyd George erklärte er ſei der Anſicht, daß dieſe Fragen, wenn auchnicht ſofort, ſo doch für die Zukunft große Gefahren in ſich bergen

Die begrenzte treugs Dei (Gottesfriede) d nur für drei Monate
Schutz, dann aber würden jene re wieder akut werden Er hoffe,
daß der Völkerbund ſich dieſer Frage annehmen würde. Barthou er
klärte ſich damit einverſtanden. Dem Völkerbund überwieſen wurde
der Wunſch Ungarns und n der Minderheitenfrage Er
klärungen abzugeben, ſowie die ſür Bulgarien entſtandene Frage eines
Hafens am. Aegäiſchen Meer und die Frage der Bekämpfung der Epi
demien und des Hungers. Die n das Rote Kreuz für
anerkennen

die Bekämpfung der Epidemien und des Hüungers als Organ Europas
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Hie Reparationsverhandlungen.
Paris, 17. Mai. (WTB.) Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes

hat im Laufe des geſtrigen Nachmittags mit den franzöſiſchen Ver
tretern die materielle Behandlung der Reparationsfrage aufgenommen
Dr. Hermes übergab dem Vorſitzenden der Reparationskommiſſion
Louis Dubois in Anweſenheit des Vorſitzenden des Garantieausſchuſſes
Manolers zu dieſem Zwecke mehrere Aufzeichnungen, die in der Haupt
ſache die jetzige Geſtaltung des Reichshaushaltsplanes ſowie die
Zwangsanleihe betreffen und die zunächſt zu einer allgemeinen Aus
ſprache ſührten. Jn den nächſten Tagen werden die Einzelbeſprechun
gen mit den Delegierten weitergehen.

Vom Dollarſtandyunkt aus.
Der amerikaniſche Finanzmann Vanderlip ſchreibt in einem Auf

ſatz „Cittadno“:
Jn franzöſiſchen Kreiſen hofft man, daß Amerika in großem Maß

ſtabe an der vorgeſchlagenen Anleihe für Deutſchland teilnehmen werde.

Dies könnte das militäriſche Vorgehen Frankreichs nach dem 31. Mai
verhindern. Er habe erfahren, daß Frankreich nicht die Abſicht habe,
in der Weiſe vorzugehen, wie es Poincars in ſeiner Rede in Bar-le
Duc angedeutet habe, ſondern daß es ſich an die Reparations
kommiſſion wenden werde, um von ihr einen Urteilsſpruch zu er
reichen. Zurzeit werde in Paris über die neue Anleihe für Deutſchland
verhandelt. Wenn dieſe Frage gelöſt wäre, würde die Spannung in
Frankreich vermindert. Die Aufgabe Amerikas ſei von größter Wich-
tigkeit. Es wäre ein Fehler, wenn Amerika einen großen Teil der
Anleihe übernehme, ohne beſtimmte Bedingungen zu ſtellen, den
Frieden zu ſichern und den Wiederaufbau zu fördern. Vanderlip weiſt
darauf hin, man müſſe genau unterſuchen, in welcher Weiſe Frankreich
die bisher für den Wiederaufbau ausgegebenen 80 Milliarden ver
wendet habe. Es habe ſich hierbei eine gewiſſe Unfähigkeit in der Be
handlung dieſer Ausgaben gezeigt. Darüber müſſe Genaueres feſt
geſetzt werden, da dieſe Frage von der größten Bedeutung ſei.

Von anderer Seite (T.-U.) wird bereits von einer Dollaranleihe
in Höhe von einer Milliarde geſprochen, welche Morgan mitbringe.

edoch ſcheint dieſe Meldung gegenüber einige Vor i am Plaßhe.
n welche Bedingungen wird der Dollarmann ſtellen

Frankreich und die Haager Konferenz.
Die Notwendigkeit für die franzöſiſche Politik, in der letztenPhaſe der Genueſer Konferenz wenigſtens äußerlich in die Richtung

einzulenken, die der engliſch italteniſche Kurs angegeben hat, wirkt, wie
zicht anders zu erwarken, auf die Stimmung der öffentlichen Meinung
n außerordntlich erregend. Und krotz der guten Miene, die
ie Leiter der franzöſiſchen Politik zu dem böſen Spiel c machen ſich

gnſtrengen, ſind ſie bereits eifrig an der Arbeit, ihre Gegenminen zulegen gegen die Wirkungen, die ſich die Welt von den lesken n

Entſchließungen verſprechen mag. Während ein hoffnungsvoller
Optimiſt bereits der bevorſtehenden Hgager Konferenz mit höher ge
pannten Exrwartungen enſieht, während man ſchon ernſthaft mitem Gedanken an die Mög tet einer amerikaniſchen Beteiligung um

geht, beeilt ſich die Propaganda der ar Regierung, mit der
Skimmungsinache gegen die Haager Zuſammenkunft zu beginnen. Man
hat zwar die Gefahr erkannt, die in Genug erwuchs, daß Lloyd
George die künftigen Auseinanderſetzungen mit Rußland auch vhne
die Beteiligung Frankreichs betreiben werde, ind zwar in der Rich
tung, die dann von ſeinen und den ihm verwandten Gedankengängen
der anderen europäiſchen Stagten geleitet wären. Um dieſer Gefahr
zu begegnen, iſt die franzöſiſche Bereitwilligkeit zum Mittun aus
geſprochen worden. Aber man beeilt ſich, dieſer Bereitwilligkeit ſofort
guch den leiſeſten Anſchein zu nehmen, als e ſie auf irgend einer
Geneigtheit, den bevorſtehenden Auseinanderſetzungen wohlwollend
entgegenzutreten und man ſetzt von vornherein der Auffaſſung ſchärf-
ten Widerſpruch entgegen, als fühle man S durch die Genueſer

BVBereinbarungen irgendwie gebunden. Der Temps“ wird als erſtes
e prachrohr für dieſe Gegenkundgebungen gegen die Haager
Konferenz benutzt, und er macht ſich eine beſondere Freude daraus
mit den ſtärkſten Unterſtreichungen zu verkünden, daß Frankreich
keineswegs nur für den Reſt der Genueſer Tagung jede weitere Ver
er mit der Sowjetregierung ablehne. Auch nach Abſchluß der

onferenz von Genug werde ſich Frankreich in keiner Weiſe binden
n weder durch etwaige in Genug getroffene Beſtimmungen, noch

ur
Dieſe
nur in

vorte, deren vo
ſcharfem Widerſpruch

fiziöſe Herkunft unverkennbar iſt, ſtehen nicht
der Abſicht der Genueſer Entſchließun

ſ5 über die en d ſie ſind auch an und für ſich ſehr
an darchroff und lärmend. M aber nicht dabei überſehen, daß ſie

nicht nur nach außen hin, ſondern auch innerpolitiſch wirken ſollen.
Die n Kammer wird in der nächſten Woche zuſammentreten,
und die egierung, die vor ihr über ihre Politik Rechenſchaft geben

ſoll, hält es für geboten, ſchon jetzt der nationagliſtiſchen Kritik an
ihrer Haltung in Genug nach Möglichkeit den Wind aus den Segeln zu
nehmen. Sje will durch derartige rn Bekundungen zeigen, daß
ſie zwar äußerlich gewiſſe Opfer habe bringen müſſen, daß ſie aber
im Grunde auf e Standpunkt r und verhindern werde,
da e geſchehen, die ihrem Willen zuwiderlaufen. Außenpolitiſchbedeutet die vorgefaßte Meinung, mit der Frankreich der Haager Kon
Brrr entgegenſieht, ſelbſtverſtändlich die gleiche Belaſtung für dieſe

eratungen, wie ſie die Haltung Frankreichs für Genug gebracht hat.
Aber das iſt ja keineswegs eine Uberraſchung, und das Ringen gegen
den franzöſiſchen Widerſtand, das Engländer und Italiener bereits
bis zu einem gewiſſen Grad geübt haben, wird angeſichts der Not
wendigkeit im Haag zu einer Entſcheidung zu kommen, dort mit einer
verſtärkten Energie weitergehen. Für Deutſchland iſt es angeſichts
dieſes Ausblicks, ſolange im Haag nur ſolche Fragen behandelt werden,

Das Kronprinzenbuch.
kürzlich im Verlag von J. G. Cotta Stuttgart

erſchien, trägt den Titel: „Erinnerungen des Kronprinzen Wilhelm

und die en e erläutert ſofort weiter „Aus den Aufzeichnungen,
Dokumenten, Tagebüchern und Geſprächen herausgegeben von Karl
Rosner In der Einleitung bemerkt dann der Verfaſſer noch aus
drücklich, daß er die Herausgabe um ſo lieber übernommen habe, als
mir die Erlaubnis gegeben war, zu ſichten und an einzelnen Stellen,
wo mir das notwendig erſchien, aus eigenem Miterleben zu ergänzen,
was etwa an dem von dem Kronprinzen zum Teile nur aus der
Erinnerung und ohne viel Behelfe in der Einſamkeit der Jnſel feſt

elegten Materiale fehlen mochte, Eine ſtrenge Trennung des ur
a e Manuſkriptes und dieſer gelegentlichen Zuſätze, die etwa
ur

e des Ganzen vermieden worden Wie weit alſo für die
einzelnen Ausführungen der Kronprinz, und wie weit ſein Mitarbeiter
a er verantwortlich iſt, läßt ſich ohne weiteres nicht ent

Das Werk, das

e möglich geweſen wäre, iſt mit Hinblick auf die

Die „Flüſſigkeit des Ganzen“ iſt durch dies Verfahren allerdingserreicht. Der ſen des Werkes iſt geſchickt ſie Die n
P Kapitel enthüllen die Entwicklung des jungen Prinzen zum

ann und ſie begleiten im weſentlichen ſein e bis zu jenen
Novembertagen, die Deutſchlands Zuſammenbruch veſiegelten. Es wird
kaum jemand geben, der ſich der Tragik des Schickfals dieſes Mannes
entziehen kann der zum Herrſcher berufen ſchien und nun ſeine Tage
taten und ziellos in der Verbannung auf einer einſamen Holländiſchen
Jnſel verleben muß. Man wird ihm e nachfühlen können, daß in all
den endloſen Tagen und in den wahrſcheinlich noch fürchtbareren
Nächten ihn immer wieder die Frage veſchäftigte, warum das Schick
d ſich ſo Max mußte und man wird es auch begreiflich finden,ß dieſer Mann ſich ſchließlich ſeine Gedanken vom Herzen ſchrieb
Aber man ſieht nicht die Rotwendigkeit, dieſe Gedanken nun auch der

zu unterbreiten, es ſei denn, daß der Kronprinz damit
net, eit, da er als einzigen Dienſt an der Heimat nur abſeitsund c Verbannung au ſich nehmen konnte, ſei nun bald e

ber und es erginge jetzt bald an ihn der Ruf. Denn ausdrücklich
ißt es ja dem formellen Verzicht gegenüber in dieſem Werk: Gibt

emand, der in großer Not r Wohle des Ganzen den Verzicht auf
ein verbrieftes Recht erklärt, etwas von dem höheren freien Rechte
r dem Ruf olgen,

an ihn erge ſollte Sollte ſich der Mann auf der einſamen

e welche Ergebniſſe der Hagger Sachverſtändigenberatungen.

Offenbach und Oberurſel geſchritken.

wenn er jemals aus dem Willen der Mehr

an denen wir auf Grund des deutſchruſſiſchen Vertrages desintereſſiert

re wahrlich kein Schaden, daß es dabei die paſſive Rolle des außen
tehenden Zuſchauers ſpielen ſoll.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Nanſen warnt das konferierende Europa

und verlangt ſofortige Auslandhilfe.
Genf, 17. Mai. (WTB.) Die große Rußlanddebatte in der

geſtrigen öffentlichen Sitzung des Völkerbundrates, über deren Ergeb
nis berichtet wurde, ſchloß unmittelbar an die Rußlanddebatte der
Genueſer Konferenz an und bezweckte nach Anſicht Nanſens eine
weſentliche Lücke der Beratungen der Konferenz auszufüllen. Nanſen,
der diesmal nicht als Oberkommiſſar der Rußlandhilfe, ſondern als
Delegierter der norwegiſchen Regierung ſprach, ſtellte das Problem
der ruſſiſchen Hungersnot als ein im höchſten Grade wirtſchaftliches
zur Debatte. Das kam bereits in ſeinem namens der norwegiſchen
Regierung geſtellten Antrag auf Einſetzung eines Unterſuchungs
ausſchuſſes durch den Völkerbundrat zum Ausdruck, der im Namen
aller Kulturvölker, beſonders der eurvpäiſchen, über die fortſchreitende
ruſſiſche Hungersnot und ihre wirtſchaftlichen Folgen für Europa und
die Welt ſowie über die Notwendigkeit von gewiſſen Maßnahmen Er
hebungen anſtellen ſoll. Jn der Begründung ſeines Antrages legte
Nanſen das Hauptgewicht auf den Nachweis, daß die Bekämpfung
der Hungersnot und der Epidemien

Vorausſetzung für den wirtſchaftlichen Wiederanfbaun
Rußlands und den Aufbau Europas iſt. Nanſen erinerte an die gegen
wärtige europäiſche Wirtſchaftskriſe und gab insbeſondere eine Schil
derung der Wirtſchaftsnot Norwegens, die nur darauf zurückzuführen
ſei, daß Rußland aufgehört habe, wirtſchaftlich zu exiſtieren. Das jetzt
ſo niedrig ſtehende Durchſchnittsnivean der europäiſchen Lebens
bedingungen werde ſo lange ſo niedrig bleiben, als Rußland nicht
wieder der große Erzeuger von Reichtümern geworden iſt, der es früher
war. Die Genueſer Konferenz habe bewieſen, daß die europäiſchen
Staatsmänner für ſolche Geſichtspunkte empfänglich ſeien, aber die
norwegiſche Regierung glaube nicht, daß der Erfolg der Genueſer Kon
ferenz zum ſofortigen Wiederaufbau des Handels mit Rußland führen
werde, denn gewiſſe Realitäten der Lage Rußlands ſeien nicht in
Genug beſprochen worden. Wenn die im Völkerbund vertretenen
Regierungen nicht ihre Bemühungen zuſammenfaßten, um die wirkliche
Lage Rußlands zu prüfen, ihre Folgen zu erkennen und die Maß
nahmen für Abhilfe zu ſuchen, ſo werden ſie an einer der wichtigſten
Aufgaben jeder Regierung verſagen. Dieſes Verſagen werde den
Völkern teuer zu ſtehen kommen.

Lloyd George abgekämpft.
London, 17. Mai. (WTB.) Wie es heißt, wird Lloyd George

im Herbſt zurücktreten und ſich vom politiſchen Leben ganz zurückziehen.

Parlamentariſche Niederlage der engliſchen Regierung.
London, 17. Mai. (Reuter.) Jm Unterhaus erlitt die Re

e e mit 148 gegen 151 Stimmen bei der Abſtimmung über
Einen die Lehrerpenſion betreffenden Vorſchlag der Geddesſchen Er
ſparungskommiſſion eine Niederlage. Die Mitglieder der Arbeiter
partei, die unabhängigen Liberalen und viele Anhänger der Regierungs
partei ſtimmten gegen die Regierung und nahmen einen Beſchluß auf
Vertagung der Debatte an. Die politiſchen Folgen der Niederlage ſind
noch unklar.

Der Sowjet Prozeß gegen die Sozialiſtenführer.
Berlin, 17. Mai. (Priv.-Telegr.) Die Verteidiger der ruſſi

ſchen Sozialrevolutionäre, deren Prozeß am 28. Mai in Moskau be
ginnt, reiſen heute früh von Berlin nach Moskau ab. Wie der „Vor
n iſt Karl Radek mit der Funktion des Anklagevertreters

eauft e e e
Heutſchland.

Die Rückkehr aus Genug.
Berlin, 17. Mai. (WTB.) Wirtſchaftsminiſter Schmidt wird

morgen aus Genug zur Etgtsberatung im Reichstage zurückerwartet.
et Reichskanzler und Dr. Rathenau dürften Ende der Woche zurück
ehren

Gütertariferhöhnung ab 1. Juni.
Berlin, 17. Mai. (WTB.) Zur Deckung der Mehrausgaben

für Material in Höhe von 7 Milliarden und für Gehälter und Löhne
in Höhe von 12 Milliarden Mark werden die Güter, Tier und
Expreßguttarife der Reichsbahnen ab 1. Juni um 25 Prozent erhöht.

r

Der Maitribut: 50 000 000 Gold mark.
Paris, 17. Mai. (WTB.) Die deutſche Regierung hat für

Reparationszwecke geſtern etwa 50 Millionen Goldmark gezahlt.

Um die 48 ſtündige Arbeitswoche.
Frankfurt a. M., 17. Mai. (WTB.) Nach abgelehnter An

erkennung der 48 ſtündigen Arbeitswoche durch die Arbeiter ſind die
ſüdweſtdeutſchen Metallinduſtriellen zur Ausſperrung von zunächſt
30000 Metallarbeitern der Bezirke Frankfurt, Darmſtadt, Hanau,

S Wieringen ſolchen Träumen hingeben, wobei er einmal die
Stimmung in Deutſchland verkennen und zum anderen die Entente
a einſchätzen würde, dann freilich hätte dies Werk Zweck und Ziel,
denn hier empfiehlt ſich dem deutſchen Volke der Mann, der eigent
ich die rer Entwicklüng rechtzeitig erkannt hat, der aber mit ſeiner

Anſicht leider nicht durchdrang. Nicht mit n n iſt darum geſagt,
daß dieſes Werk eigentlich den Titel tragen ſollte: Verſprechungen
des Kronprätendenten.“

Das Werk iſt nämlich und das beſtätigt die Vermutung, daß esſich um eine Werbearbeit handelt eine ganz außerdienſti

ſcharfe Verurteilung des alten Syſtems,
und es iſt alen eine der herbſten Kritiken an dem Exkaiſer, ſo herb
und ſo bitter, daß dem Leſer, auch wenn er in die Befähigung Wil
helms II ſtarke re ſetzt, n h deren Gefühl beſchleicht,
eine ſolche Kritik gerade von dem Sohn vernehmen zu müſſen.
herben Kritik, die der Sohn übt, liegt vielleicht der nach dem
Kronprinzenbuch ſich in der Familiengeſchichte des Hauſes Hohen
zollern regelmäßig ausprägende Gegenſatz zwiſchen Vater und Sohn
zugrunde.

Auf der einen Seite ſteht hier alſo der Vater, deſſen Regierungs
methoden nach dem Urteil des Sohnes vielfach ſchon „wurzellos ge
worden und nicht mehr vereinbar mit dem Geiſte einer auch neuzeitliche
Erſcheinungen und Entwickelungen weiſe in Rechnung ſtellenden Mo
narchie“ waren. Der Mann, dem die Fähigkeit, Menſchen und Ver
e e beurteilen „nicht in vollem Maße gegeben“ war, der
Herr der eine ungeheure Zeit für repräſentative Fragen wertet, die
dann fehlte, wenn wichtige Fragen eine ernſthafte un ruhige Be
ratung verlangten. Der Führer, der Mangel an politiſchem Blick und
ſtagtsmänniſchem Inſtinkt beivies. Dieſe Verurteilung wird allerdings
nicht ganz offen ausgeſprochen, ſie liegt aber zwiſchen den C
wenn ausgeführt wird, daß nur Mangel an politiſchem Blick und
ſtaatsmänniſchen r überſehen konnte, daß England ſich gegen
Deutſchland ſtellen würde, und wenn es auf der anderen Seite wieder
heißt daß der Exkaiſer ſich am 31. Juli noch zweifelhaft über die
Stellung Englands im Falle des Krieges war. Schließlich auch der
Mann, der inſofern die Schuld an dem unglücklichen r
Marneſchlacht trägt, als er an die erſte Stelle im Generalſtab den
General Moltke gegen deſſen Willen ſtellte, deſſen Verſagen dann die
Marnekataſtrophe herbeiführte und damit eigentlich den Krieg gegen

Deutſchland entſchied. eeben dieſem Herrſcher ſtehen ſeine Ratgeber, für deren Auswahl
ja allein der Monarch die Verantwortung trug. Hier hört man, dak

wenn man die Deutſchen ausſchließt, b

Die Ausſperrung beginnt heute

Dieſer

immer entſchiedener die

Ein Jnduſtriefürſt.Mäülheim, 17. Mai. (Priv.-Telegr.) Der rheiniſche Groß
induſtrielle Auguſt Thyſſen vollendet heute das 80. Lebensjahr. Die
Blätter heben ſeine grefe Bedeutung für Deutſchlands Induſtrie hervor. Seiner raſtloſen Wirkſamkeit i u einem erheblichen Teil der
begründete Weltruf der deutſchen Jnduſtrie zu danken.

Aus Hberſchleſſen.

Oppeln, 17. Mai. (WTB.) Vor dem interalliierten Sonder
gericht begann der Prozeß gegen die wegen der Petersdorfer Vorgänge
Angeſchuldigten. Die oberſchleſiſche Stadt Peiskretſcham wurde nachts
von einer Polenbande angegriffen. Apo und Gemeindewache ſchlugen
in einſtündigem Kampfe den Angriff ab. Jn Kattowitz wurden bei
einer Zuſammenkunft die Anführer der Banden, die in Antonienhütte
gehauſt hatten, umzingelt und verhaftet.

Die Vertreibung der deutſchen Domänenpächter aus Polen
und ihre wirtſchaftlichen Folgen.

Bromberg, 17. Mai. (Priv.-Telegr.) Aus einer Reihe von
Domänen im Kreiſe Dirſchau und Graudenz, die von deutſchem in
in polniſchen Beſitz übergegangen waren, n jetzt die neuen Herren
das Wer wieder räumen müſſen, da es ſich als notwendig erwies, auf
Grund einer miniſteriellen Verfügung e Sicherſtellung des Staats
re vor Verluſten die Sequeſtration e e Die „Deutſche

ndſchau“ in Bromberg ſchreibt dazu, es gäbe nur ein Mittel, um
die Produktion wieder auf die alte Höhe zu bringen: Man rufe die
alten Domänenpächter zurück oder ſetze Herren ein, die geeignet ſind,
die Produktion zu erhöhen. Ob ſich M e allerdings finden laſſen,

eibe dahingeſtellt.

Ein Brot 27 A.
Saarbrücken, 17. Mai. (Priv.-Telegr.) Der Brotpreis imSaargebiet iſt neuerdings abermals erhöht worden. Es koſtet jetzt ein

4-PfundMarkenbrot 27 Der Brvotmehlpreis ſtellt ſich auf 8,70
pro Pfund Die Folgen einer Ruhrbeſetzung.

„Daily Herald“, das engliſche Sozialiſtenblatt, ſchreibt in einemſarkaſtiſchen Leitartikel von H. N. Brailsford, der bezeichnend iſt für die
in England tatſächlich beſtehende Erbitterung gegen Frankreich:

Es wäre zweifellos ſehr bedauerlich, wenn Frankreich in das
gebiet einmarſchieren würde, aber, ſo ſchrecklich es auch ſein würde für
Deutſchland, noch viel ſchlimmer würde es e für Frankreich. Erſtens
würde es von der Wiedergutmachung weiter entfernt ſein als je und
eine der erſten Folgen der Beſetzung würde das Sinken der Mark nahe
auf den Nullpunkt ſein. Zweitens würde es in Europa verabſcheut und
in Amerika verwünſcht werden, mit einer Heftigkeit die es ſehr in Er
ſtaunen ſetzen würde. Schließlich, wenn wir uns ihm auch nicht direkt
mit Waffengewalt widerſetzen würden, ſo könnten wir ſicherlich Mittelund Wege ben um unſere Meinung zur Geltung zu bringen.

Wenn Frankreich darauf beſteht, ſeine Armeen beſtändig auf deut
ſchem Boden zu halten, ſo iſt es, früher oder ſpäter, leicht möglich, daß
wir und die Aemerikaner und das übrige Europa vereit ſein werden,

zum Rückzug aufzufordern, indem wir ihm drohen, jeden
erkehr mit ihm abzubrechen. Als Serbien letztes Jahr in Albanien

einfiel, hat ihm der Völkerbund hiermit gedroht: warum ſollte er nicht
auch Frankreich drohen

Provinz und Nachbarländer.
Der Väücherſtreik in Halle beendigt.

Halle, 17. Mai. Der Streik der Bäckergeſellen iſt beendet, nach
dem der Magiſtrat der Erhöhung des Markenbrotpreiſes auf 13
zugeſtimmt hat. Das markenfreie Brot wird von 18 anf 21 erhöht,
der Preis für markenfreie Brötchen anf 1 A. Durch dieſe Zugeſtänd
niſſe iſt es den Bäckern möglich, den Geſellen den Lohn zu erhöhen.

Liebesdrama.
Halle, 17. Mai Jn der letzten Nacht erſchoß in der Thielen-

ſtraße ein lediger Schloſſer ſeine Braut und dann ſich ſelbſt. Da das
Mädchen noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde ſie nach der Klinik
gebracht, wo ſie an einer ſchweren Kopfverletzung darniederliegt.

Streik in der ſächſiſch-thüringiſchen Textilinduſtrie.
Greiz, 17. Mai. Nachdem ſeit drei Tagen die Preſſer in denn ſtreikten, waren am Sonnabend früh die Fär e r

kreikpoſten beſeht, die alle Arbeitswilligen zurückwieſen. Um 10 Uhr
brach auch in den Webereien der Streik aus. Die Arbeiter verließen
die Betriebe und zogen in geſchloſſenem Zuge unter Vorantragun
einer roten Fahne auf den Marienplatz. Jn Gera n die Textil
betriebe ebenfalls ſtill, ebenſo in Meerane, Glauchau, Reichenbach,
Mylau, Netzſchkau, Ronneburg, Weida, Langenwetzendorf und Elſter
berg. Der Streik gilt als Proteſt gegen die angeblich zu geringen Zu
lagen für Monat Mai. Die Färbereikonvention hat den Schlich-
tungsausſchuß angerufen, der am Montag tagte. Die Zahl der aus
ſtändigen Arbeiter beläuft ſich auf etwa 20 000.

Die Taſchendiebin im Kaufhans.
Leipzig, 17. Mai. Unter vielen Kundinnen der Warenhäuſer

iſt es bekannt, daß ſie bei ſtarkem Beſuch dieſer Geſchäftshäuſer, be
ſonders aber in den dicht beſetzten Fahrſtühlen, den Jnhalt ihrer Hand
täſchchen ſicher verwahren müſſen, wenn ſie nicht darum beſtohlen
werden wollen. Die Angeſtellten ſolcher Geſchäfte haben deshalb auf
verdächtig erſcheinende Kuündinnen ihre beſondere Obacht. Da nun in
letzter Zeit im Kaufhauſe Althoff, meiſt in einem der Fahrſtühle, Geld
täſchchen aus den Handtäſchchen und Kleidertaſchen vieler Kundinnen
verſchwunden waren und merkwürdigerweiſe ſtets ein junges Mädchen
ſich im Fahrſtuhl mit befunden hatte, die im Erfriſchungsraume viel
Geld ausgab, ſo wurde die Kriminalpolizei auf dieſes aufmerkſam ge
macht. Bei der Vernehmung gab das Mädchen zu, ſeit etwa Mikte
März nur im Kaufhauſe Althoff, und zwar ausnahmslos während der
Fahrt im Fahrſtuhle, Geldtäſchchen in etwa 10 Fällen aus Handkörb-
chen oder Taſchen geſtohlen zu haben. Jnsgeſamt habe ſie etwa 4000
erlangt; der höchſte Betrag in einem Geldfäſchchen ſei 600 geweſen.Leider haben nur einige der Beſtohlenen Anzeige bei der Volige er

ſtattet. Alle diejenigen, die dies bis jetzt unterlaſſen haben, werden
gebeten, dies nachzuholen.

dem Kaiſer der richtige Kabinettschef fehlte, hier ſieht man, wie Bülow,
der im übrigen noch am beſten forkkommt „kein Dombaumeiſter
aber ein glänzender Beherrſcher der kleinen Mittel, mit denen man ſi
aus einem üblen Heute in ein vielleicht erträglicheres Morgen rettet

ohne klares Aktionsprogramm arbeitet, hier wird Herr von Beth
mann Hollweg hingeſtellt als ein „in ſeinen Entſchlüſſen ewig ſchwan-
kender Mann, der ſich bedrängt fühlte wenn er mit Naturen von
friſcherer Farbe in Berührung kam.“ Zur allerſchärfſten Beurteilung
komint das Werkk über die Leitung der auswärtigen Politik, von der es

r „Dank einer unglaublich blinden Führung unſerer äußeren
Politik ſind wir ſo in den Weltkrieg hineingetapert. So groß war die
Beſchränktheit der verantwortlichen Stellen daß man der ganzen
Welt unglaubhaft erſchien, daß ſie ſolche Einfältigkeit nicht r möglihalten wollte, ſie für eine klug gewählte Maske nahm, hin der ſt

beſonders geriſſener Plan verbergen möchte!“
dieſer Seite alſo Schatten, ſehr viel Schatken. Auf der anderen

Seite ſtrahlt das Licht um ſo heller. Da hört man mit Erſtaunen, daß
ſich im Kronprinzen, ſeitdem er angefangen hatte politiſch zu denken,

re geſtärkt hatte, „daß für unſere

dann

ein ganNu

innere Politik eine geſun
Entwicklung in liberaler Richtung

die gegebene Linie ſei“. Da ſieht man den Mann, deſſen Jdeal etwa
Eduard VII. von England iſt von dem er meint, dieſer hätte viel
leicht die Brücke bauen können zwiſchen der Entente und dem Drei-
bund und damit die Vereinigten Staaten von Europa ſchaffen können

und deſſen Regierungsmethoden ſind, der Mann, der d regt der
„Erhabenheit“ des Exkaiſers Fühlung mit dem Volke ſucht, der
Mann, der die Verſtändigung mit England als notwendig erkennt, der
dann das Eintreten Englands in den Krieg vorausſagt, der ſich über
Rumäniens Haltung im klaren iſt, der ſchließlich und das durch
Denkſchriften belegt auch ſehr früh zu der Erkenntnis kommt, daß der
Krieg ſehr lange dauern werde, und daß die Zeit nicht für Deutſchland,
ondern für die Entente arbeiten würde, der Mann, der auf die Pläne
s Grafen Czernin eingeht und dafür nur den Dank erntet, daß man

ihm nachſagt, er habe ſchlapp gemacht. Auch die Dolchſtoßlegende
findet eine treffende Widerlegung durch den Führer der Heeresgruppe
Kronprinz.

Weder dem Hauſe Hohenzollern, noch den Werbern für die Wieder
einführung der Monarchie hat der Verfaſſer der Memoiren mit ſeinem
Werke einen großen Dienſt erwieſen. Licht und Schatten iſt zu ab
ſichtlich verteilt, als daß ein natürliches Bild entſtünde. Das Buch hatch

eine Tendenz



Nr. 115. Merſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den 17. Mai 1922. Seite g.
t Der Merſeburger Haus und Grundbſttzerverein e e erede n el Dehecen v ToneMerſeburg und Amgegend. hielt geſtern abend im „Caſino eine außerordentſiche n d r eſſen Das Mädchen wurde zu ſeinen Angehörigen nach Wenn

r

17. MaiMit dem Voot über das Wehr an der Riſchmühle!

Zwei Angeſtellte der Ortskrankenkaſſe ertrunken.
Ganz ähnlich wie das vorige Jahr um die Pfingſtzeit hat geſtern

das Wehr an der Riſchmühle wieder zwei Opfer gefordert. Um 8 Uhr
abends hatte der Angeſtellte der Ortskrankenkaſſe, der 22 jährige
Edmund Gaſſe bei der Sternbergſchen Badeanſtalt ein Boot ge

mietet. Mit ihm zuſammen fuhr ſeine Kollegin, die 18 jährige Char
lotte Eckardt. Die beiden jungen Leute müſſen dem Wehre an der
Riſchmühle ſchon zu nahe gekommen ſein, um ſich dem reißenden Strome
des Wehres noch rechtzeitig entziehen zu können. Mit voller Wucht
ſcheinen ſie in den Strudel des niederſtürzenden Waſſers geraten zu
ſein; denn dem Begleiter des jungen Mädchens einem Angehörigen
des Rudervereins und geübtem Schwimmer iſt es nicht mehr ge
lungen, ſeine Kollegin und ſich ſelbſt zu retten. Das Mädchen, das kurze
Zeit nach dem Kentern des Bootes an das Ufer geſpült wurde, konnte
durch Wiederbelebungsverſuche nicht wieder ins Leben gerufen werden
die Leiche des jungen Mannes iſt bisher noch nicht gefunden worden.
Das Boot wurde am Strandſchlößchen ans Land gezogen.

Die Benutzung der hier haltenden D-Züge iſt, wie wir aus
zuverläſſiger Quelle erfahren, eine bedeutend ſtärkere geworden. Bei
ſpielsweiſe iſt an einem Tage ein Abgang von 35 Perſonen bei einem
Zuge zu verzeichnen geweſen. Eine weitere Steigerung dürfte ſich im
Sommerhalbjahr einſtellen, wenn die Züge in den Fahrplänen ver
merkt ſind. Dieſe Tatſache iſt äußerſt erfreulich und es iſt zu hoffen,
daß uns ſpäter aus dieſem Grunde auch ein Vormittag-D-Zug aus
Berlin und ein Abendſchnellzug in der umgekehrten Richtung zu
geſtanden wird. Der hieſige Verkehrsverein hat wiederholt Schritte
in dieſer Hinſicht unternommen.

Auskünfte durch das Zentral-Nachweiſeamt für Kriegsverluſte
und Kriegergräber. Das Zentral-Nachweiſeamt hat ſeinen Siß in
Spandau, Schinidt, Knobelsdorfſtraße. Dort iſt das geſamte Verluſt
material der Kriegsformationen kartothekmäßig geordnet. Das Zen
tralNachweiſeamt erteilt ſchriftlich und mündlich Auskunft über Tod,
Vermißtſein, Verwundung, Krankheit, Gefangenſchaft, Kriegergräber,
über das einzuſchlagende Verfahren bei der Beurkundung von Todes
e uſw. Es vermittelt auch in beſonders ſchwierigen Fällen die

eſchaffung von Material für geſtellte Verſorgungsanſprüche.
ZentralNachweiſeamt iſt zuſtändig für die Erſtattung von Sterbefoll
anzeigen an die Standesämter bei Sterbefällen des alten Heeres oder
der alten Marine. Bei ihm können auch die für das Todeserklärungs
verfahren Kriegsverſchollener erforderlichen Beſcheinigungen koſtenlos
bezogen werden. Jn allen Anfragen an das Zentral-Nachweiſeamt
muß ſtets die frühere Truppenzugehörigkeit angegeben werden, da ſonſt
die Auskunfterteilung entweder überhaupt nicht möglich oder doch ſehr
erſchwert iſt. Um Verwechſelungen zu vermeiden, ſind weiterhin An
De zur Perſon (Vor und Zuname, Dienſtgrad, Geburtstag und

rt) notwendig.
Neuausgabe von Zweimarkſcheinen. Die Hauptverwaltung der

Darlehnskaſſen wird demnächſt mit der Ausgabe von Zweimarkſcheinen
vom 1. 3. 20 in geänderten Farben beginnen. Auf der Vorderſeite er-
ſcheint der Textdruck in Rot und der Schutzdruck bläulicheroſg: der

Kontrollſtempel im linken Feld und die Nummer ſind in brauner Farbe
gedruckt. Der Unterdruck iſt unverändert geblieben. Auf der Rückſeite
iſt der Schutzdruck jetzt bläulich-roſa ausgeführt. e

Beſſere Wagengeſtellung im Güterrerkehr. Die Eiſenbahn
direktiyn ſchreibt uns: Unter dem Einfluß der günſtigen Betriebslage
der Eiſenbahn und infolge verminderter Nachfrage nach Güterwagen
haben ſich die Wagengeſtellungsverhältniſſe in letzter Zeit erheblich
gebeſſert. Jnsbeſondere kann den Anforderungen an Kohlen
wagen nicht nur in vollem Umfange entſprochen werden, ſondern es
machen ſich noch Überſtände bemerkbar, die unbenutzt auf den Stativnen
exbleiben. Ahnlich liegen di
eck ken Güterwagen. Den

dieſe vorübergehende Beſſerung nach Möglichkeit auszunutzen.
Die erſten Metallmünzen im Juni. Jm Laufe des Juni werden

die erſten Metallmünzen zu 1, 2, 3 und 5 in mehreren Millionen
Stücken ausgegeben. Die Papiergeldherſtellung wird in dieſen Werten
eingeſchrä,nkt. Auch die Herſtellung des ſchon vorhandenen harten
Kleingeldes wird weiter gefördert werden. Vom Januar 1919 wurden
bis jetzt über 8 Milliarden Stück 5-Pfennig- 10- Pfennig und 50-
Pfennig-Münzen geprägt, die einen Wert von rund 500 Millionen
Mark haben.

Der Kampf gegen die Schuldlüge muß von allen nativnal
denkenden Deutſchen überall geführt werden wo es irgend möglich iſt.
Am wertvollſten iſt natürlich die Auslandspropaganda. Vor allem
gber tut zunächſt guch die Aufklärung der eigenen Volksgenoſſen not.
Am kommenden Sonntag findet, wie an tauſenden von deutſchen
Orten, auch in Merſeburg eine öffentliche Kundgebung auf
dem Marktplatze vormittags 1128 Uhr ſtatt. Die Einladung geht
vom Kartell der Flüchtlingsvereine des Vereins Merſeburg aus. Es
iſt zu erwarten, daß ſich an dieſer Kundgebung weite Kreiſe der Be
pölkerung, vielleicht auch geſchloſſene Organiſakionen, beteiligen. Wir
weiſen deshalb ſchon heute auf die vaterländiſche Pflicht der Teilnahme
für alle Bürger hin

Vom Wochenmarkt. Das Angebot und die Nachfrage regeln die
Preiſe. Auf dem Markte war das Angebot gering, die Nachfrage groß
mithin ſtiegen guch die Preiſe. Butter und Eier ſuchte man vergebens.
Es gab nur Spargel, Rhabarber und Salat und das alles auch nur
in kleinen Mengen. Spargel Koſtetete immer noch 16 18 Rha-
barber das Pfund ſogar 150 Bei der Zubereitung des Rhabarbers
d beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß es eine Entwertung des
Phabarbers bedentet, wenn das Kochwaſſer hinweggegoſſen wird.
Dieſes Kochwaſſer enthält die geſunde Apfel- und Zitrynenſäure mit
ſamt dem Rhabarberin. Dagegen ſoll man Rhabarber ungeſchält
waſchen, in Stückchen ſchneiden, einzuckern und ohne Zuſatz von Waſſer
kochen. Zu dieſem Kompott ſchmecken vortrefflich die Crumpets, kleine
Hoafermehlkuchen. Die Zubereitung dieſes Crumpets iſt wie folgt
WMilch, ungefähr eine Taſſe voll, läßt man heiß werden da hinein einen
Löffel Butter oder Margarxine, ſowie ein zerquirltes Ei. Jn die Maſſe
rührt man nach und nach Pfund Hafermehl und einen Teelöffel
Salz, zuletzt einen Löffel Hefe. Der Teig muß am lauwarmen OrtStunde gehen. Mit dem Löffel formt man aus dem gegangenen
Teig flache Huchen. Auf einem Tiegel bäckt man wie Eierkuchen den
Teig, bis er auf beiden Seiten hellbraun wird. Die Crumpets werden
ſowohl heiß als auch kalt gegeſſen. Heiß werden ſie zu Kompott ge
reicht, kalt röſtet man ſie auf und beſtreicht ſie mit Butter oder Honig
als ſehr wohlſchmeckendes Kaffee-Zubrot,

Das Merſeburger Heimakſpiel „Des Geigenherzogs Prediger
wird wie wir ſchon berichteten, nächſten Dienstag im Schloßgarten-
ſalon aufgeführt werden. Den Vorverkauf der Karten hat die Buch
handlung von Stollberg übernommen. Wir verweiſen aber noch darauf,
daß auch in Lauchſtedt, und zwar im Goethetheater, am nächſten
Sonntag zwei Aufführungen ſtattfinden. (Siehe Anzeige.)

Jugendliche NaumannArbeitsgemeinſchaft. Die diesmalige
Verſammlung findet Sonnabend den 20. Mai, abends 8 Uhr im
„Herzog Chriſtian“ ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlich er Mitglieder
iſt ſehr erwünſcht, da wichtige Anträge vorliegen.

Peim Paden in der Gagle ertrunken

Kaum iſt die neue Badezeit eröffnet, kaum ſind die Badevererd
nungen der Polizeiverwaltungen der Städte in der Preſſe veröffentlicht
worden, ſo hört man auch ſchon wieder von Unfällen beim Baden
Jm Saaglebad ſüdöſtlich von Röſſen iſt geſtern der 21 jährige RichardMangel aus Ghhlitzſch ertrunken. Wie wir erfahren, hatte ſich der
junge Mann ſcheinbar zuviel zugemutet, als er ſich in der Strömung
befand, ſcheinen ihm plötzlich die Kräfte ansgegangen zu ſein. Möglich,
daß ihm ein Krampf infrlge der noch immer geringen Temperatur
des Waſſers das Schwimmen unmbslich gemacht hat. Als ver Kahn
r ſeiner Rettung herankam, war er ſchon verſunken. Seine Leiche
ſt noch nicht gefunden worden.

Billige Sonntagsfahrten.Jn unſerm geſtrigen Artikel hat der Druckfehlertenfel aus der
erſten Uberſchrift aus Station Station Halle gemscht. Die

r n e ar r r e n etund Naumburg werden in Merſeburg ausgegeben. vermerkte
Preis gilt von hier ab.

ordentlichen preußiſ

Das

Geſtellungsverhältniſſe bei den be
erfrachtern kann nur empfohlen werden

hoffen, daß die Mängel abgeſtellt werden.

lung ab, welche einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Um
eröffnete der 1. Vorſihende, Bäckermeiſter Freiberger, die Ver
ſammlung Der gab einen ausführlichen Bericht vom außer

en Verbandstage in Berlin. Leider mußte er
mitteilen zum Verbandstag der Entwurf der Ausführungsbeſtim-mungen zit dem e noch nicht vorgelegen habe, da das
Wohlfahrtsminiſterium es ablehnte, daß der e Entwurf in
einer öffentlichen Verſammlung erörtert werde. Die Regierung habe
die Mieten künſtlich niedrig gehalten und ihre e zur Zuſchuß
wirtſchaft ergriffen Dadurch könne aber die Wohnungsnot nicht be
ſeitigt werden da das Verfahren zu lang und zu umſtändlich ſei. Nurdie e Wirtſch aft könne uns wieder vorwärts bringen. Auch
die vorgeſehene Dispenswirtſchaft verzögere das Baiten, verhindere aber
gleichzeitig auch das Bauen ohne einen Dispens. Die Forderung nach
Schaffung von Hausbeſitzerkammern wurde als ebenſo not
wendig erkannt, wie die Herausgabe eines Baugeſetzes.

Eingehend berichtete dann Vorſitzender Freiberger über den von
Prof. Dr. Bredt-Marburg gehaltenen Vortrag über den Entwurf einer
Preußiſchen Städteordnung und e Die Städte
ordnung habe beſonders deshalb großes Jntereſſe für die Hausbeſitzer,
weil ſie am 1. Oktober d. J. in Kraft treten ſoll und alsdann das
Stadtparlament neu gewählt werden muß. Die Hausbeſitzer müßten
dafür ſorgen, daß die richtigen Perſonen, die auch wirklich für den
Hausbeſttz eintrekten, in das Stadtparlament gewählt werden.

Scharf kritiſtert wurde, daß der Hausbeſttzer jetzt oft zum Skerter
büttel gegenüber den Mietern gemacht werde. Dies ſei beſonders bei
der Wohnungsbauabgabe der Fall. Es müſſe grundſätzlich verlangt
werden, daß eine gang reine Scheidung innegehalten werde zwiſchen
den Summen, die der Hausbeſitzer tatſächlich bekomme, und den Sum
men, die er an die Gemeinde abführen müſſe.

Wegen des Reichsmietengeſeßes bemerkte der 1. Vorſitzende daß
die Hausbeſitzer nicht zu dunkel in die Zukunft zu ſehen brauchen, es
heiße eben nur die Augen offen halten, und dafür werde die Organi
ſatirn ſchon ſorgen und ihren Mitgliedern die nötige Aufklärung zuteil
werden laſſen. Vor dem 1. Juli werde nochmals eine Verſammlung
ſtattfinden, welche ſich ſpeziell mit dem Reichsmietengeſetz befaſſen ſolle

Der Vorſitzende Freiberger verlas dann noch zwei an den
Magiſtrat zu richtende Schreiben, welche von der Verſammlung gut
geheißen wurden. Es handelt ſich in dem einen Schreiben um die ein
ſchneidende Beſtimmung der oberſten Landesbehörde, ſpeziell des Regie
rungspräſidenten von Merſeburg, daß ſogenannte Bergmanns
wyhnungen bei Freiwerden wieder mit Bergleuten belegt
werden müſſen. Dieſe Anordnungen ſind jetzt aber überholt, da in
fedem Zentner Kohle 5 für den Bau von Wohnungen einkalkuliert
ſind. was alſo die Allgemeinheit trägt und ſonach brauchen die Berg
mannswohnungen einen beſonderen Schutz mehr. Der Magiſtrat ſoll
erſucht werden, dahin zu wirken, daß dieſe einſchneidende Beſtimmung
fallen gelaſſen und der Bergarbeiter genau ſo wie jeder andere Woh

nungſuchende behandelt wird. eDes weiteren wurde über die Auskunfterteilung der Beamten beim
hieſigen Mietseinigungsamt lebhaft Klage geführt. Der Magiſtrat
ſoll ſucht werden, die Beamten des Mietseinigungsamtes anzuweiſen,
mit der Auskunftertejlung vorſichtiger zu ſein und bei ſtrittigen Fällen
erſt beide Parteien anzuhören

Malermeiſter Matthies wies dann noch ganz beſonders auf die am

Sonntag hier ſtattfindende e e egen„die Schuldlüge am Weltkrieg bis und forderte alle Haus
beſiter auf. daran keil zunehmen Er betonte ausdrücklich daß es ſich
hier um keine politiſche Verſammlung handle. Es haben ſolche
Proteſt Verſammlungen auch ſchon in anderen Orten ſtattgefunden
unter Beteiligung aller volitiſchen Vereine, Gewerkſchaften uſw.

Jn der nun lebhaft einſetzenden Ausſprache legte Herr Becker
ſchärfſte Verwahrung ein

gegen das ſchnelle Fahren der Laſtkraftfahrzenge
durch die Straßen der Stadt, wodurch die Häuſer beträchtlichen Scha
den erleiden.

Des weiteren gab die Verſammlung ihrem Befremden Ausdruck
über die Exrichtung eines Bürohauſes in den Anhagen vor dem Kriegerdenkin al und erſuchte auch hier den
Vorſtand, eine Cingabe an den Magiſtrat zu richten und dagegen zu
proteſtieren, damit die Anlagen dem Publikum erhalten bleiben.

Eine ſolte Ernte in sicht
Man ſchreibt uns:

Durch die kühle Witterung hat ſich das Wachstum in der Natur
in dieſem Jahre um einige Wochen verzögert. Die Ernte wird jeden
falls ſpät werden. Wenn wir jetzt viel Sonnenſchein bekämen, würde
wohl etwas wettgemacht werden können, aber es würde nicht mehr alles
einzuholen ſein, auch bei dem beſten Wetter nicht. Sonſt blühte der
Roggen jedes Jahr ſchon im Mat, in dieſem Jahre wird das wohl un
möglich ſein. Die erſten Frühkartoffeln werden in dieſem Jahre auch
etwa 3 bis 4 Wochen ſpäter am Markt erſcheinen, ſo daß erſt gegen
Ende Juli genügend neue Kartoffeln zu haben ſein werden.
Hoffentlich bekommen wir nun recht ſchönes warmes Wetter, damit wir
wenigſtens eine gute Ernte bekommen. Ob dann wohl die Preiſe
fallen werden

Die ſagtliche adeverwallung des 6oolfades dürrenderg

iſt in Nr. 98 unſeres Blattes auf unſern Artikel vom 11. d. M. über
die Waſſernot im Soplbabe Dürrenberg näher eingegangen. Wir er
halten dazu noch folgende Aueführungen zugeſtellt

Die Badeberwallung iſt der Anſicht daß die von uns geſchilderten
Mißſtände in dem Bade geeionet ſind, auch alle diejenigen ſchwer zu
ſchädigen, deren Jutereſſen irgendwie mit dem Fortbeſtehen des Bades
verbunden ſind. Es dürfte ſich daher empfehlen, die Mißſtände zu be
ſeitigen. Jnerſter Linie halten wir die Regierung für
verpflichtet endlich einmal eine kraftvolle Rege-ung der Wäaſſer verſorgung Dürrenbergs eingu-
leiten. Dann aber kommt es der Badeverwaltung
z dafür Sorge zu tragen, daß die Einrichtungendes ſtaatlichen Bades moderniſiert werden. Daß die
Heilkraft des Bades eine ausgezeichnete iſt. haben wir betont. Was
nützt aber die beſte Medizin, wenn der Palient gleichzeitig Schädi

ungen ausgeſetzt iſt, die die Wirkung der angewandten Mittel inDe ſtellen. Wir fragen die Badeverwaltung, ob es zweckmäßig iſt,

wenn für die Kleider der in den Maſſenbädern badenden Kinder keine
n e Sonderkleiderablager vorhanden ſind, die Kleidungs
ſtücke daher im Baderaum ſelbſt aufbewahrt werden müſſen und dort
von dem ſich mederſchlaggenden Kondenswaſſer durchfeuchtet werden
i der Badeverwaltung nicht bekannt, daß das Tragen feuchter
leider die Gefahr von Erkältungs- und rheumgtiſchen Krankheiten in

ch birgt? Aber im Intereſſe des Fortbeſtandes des Bades und im
Intereſſe aller deren Exiſtenz mehr oder weniger mit der Blüte des
Bades verknüpft iſt, wollen wir weitere Des nicht ſtellen. Wir

as Bad Dürrenberg war
leider ſchon rückſtändig, als unſer deutſches Vaterland noch keine Kon
kursmaſſe war, ſondern wirtſchaftlich glänzend daſtand. Das iſt es
ja ehen, was hervorzuheben iſt, daß man zu Zeiten, als es uns e
gut ging, ſeitens des Staates wie an vielen andern Stellen, ſo au
in Bürrenberg, nur wenig getan hat, was man hütte billiger Weiſe
tun müſſen und können. Klingen denn der Badeverwaltung die Not
ſchreie“ aus Dürrenberg von früher her nicht noch in den Ohren
Früher ſtopfte man ſich die Ohren zu und ließ das Volk ſchreien undHeute verſchanzt man ſich hinker den wirtſchaftlichen Nöten der Zeit.

Ein Luxus- und Modebad kann Dürrenberg niemals werden. Die
Nähe der rauchenden Induſtrie iſt da ein de wer Eine Entwicke
lung zum Luxüusbad wünſchen auch wir nicht, aber Mißſtände müſſen
beſeitigt werden, wenn das Bad nicht eingehen P Wir glauben,
daß wir gerade im Sinne aller Intereſſenten ſprechen, wenn wir
dieſe Forderung aufſtellen. Auch ſollen die Gradierwerke und die
Soolbäder Dürkenbergs weiterhin gerade den Kindern zugute kommen.
Man täuſche ſich aber nicht dariber e daß im übrigen der Beſuch
zu wünſchen übrig läßt. Gewiß iſt die Wohnungsnot eine Frage für
ſich aber auch hier läßt ſich allerhand machen. Die Haupetfrage
bleibt aber die De Bar l und dann wünſchen wir mehr lie
volle Sorge für das Bad ſelbſt und nicht die Betonung, daß dieſes

Amenendorf, 17. Mai. Geſtern r wurde
hen Ba ein esMädchen aus Döllnitz, welches die mit der elektriſ e er

gebrachten Zeitungen abholen wollte, von einem Autsmobi e ren
r Kraftwagen hielt ſofort und brachte das Mädchen zu Dr. Böhme,

ein „Nebenbetrieb“ der Saline wäre.
Vom Automosbil überfahren.

I Berklin, 17. Mai

kirrzer

ſtange re Der Kolb
un

bis Vinn betrug 3,55wurde der Zuſchlag erteilt. Die Pachtperiode iſt d Jahre feſtgeſe
s Aus der Elſter und r 17. Mai t ge tnun auch der letzte Frühlingsbote, der Pirol, auch Pfingſt

vogel genannt, der Jobdler unter den gefiederten S n den le
ſigen Laubwakdungen, aus den Winkerquartieren die er in Kongoge tet
am Tſchadſee bis Madagaskar hin bezieht, wieder eingeſtelk und lage

d ausgeflügel
Abend nicht wiederkehrt und ſpurkos verſchwindet; insbeſondere

Tamburinball.

Auf dem Spielplatz der Turneriſchen Vereinigung fanden geſternnachmittag die fälligen Verbandsſpiele en M nene
und der Durneriſchen ehe ſtatt. ach überlegenem Spiel

cher e en n n e reorteklen den Sie ungen. Au en eneblieb die a Magnſe mit 80 35 denn Waden

Fauſtball
Morgen, Dontnerstag, abend 7 Uhr en uf demder Turſerhchen kern deren en Und e e

Mannſchaft des Männer-Turnvereins zum Entſcheidungsſpiel um bie
Meiſterſchaft in der n Ein intereſſantes Kampfſpiel dürfte
zwiſchen den Aue e e nſchaften ſtattfinden denen es am vern Sonntag in Lipenfels gelang, die en Gegner über
egen zu ſchlagen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Mörder des Feldmarſchalls Eichhorn zum Tode verurteilt

Der Linksſoßialrevolutionär Paſchutinfkt
der Mörder des deutſchen Feldmarſchalls v. Eichhorn, des Oberſtkom-
mandierenden der deutſchen Beſatzungsarmee in der ükraine, iſt vom
Oberſten Gericht in Charkow zum Tode veurteilt worden, nachdem er
eingeſtanden hatte, daß er im Auftrage einer Gruppe des linksſozialen
Revolutionäre den Mord begangen habe. Dieſe Gruppe hatte ſich im
Sommer 1918 gebildet, um durch Terrorakte die deutſche Herr
in der Ukraine zu bekämpfen und die Verjagung der Deutſ aus dem
Lade herbeizuführen. Auftrage dieſer Gruppe iſt auch der
deutſche hen in Moskaun, Graf Mirbach. ſeinerzeit ermordet wor-
den. Es iſt vom Oberſten r in der Verhandlung zweifelsfrei
a worden, daß an dem Komplott, dem e zum Opferel, auch die polniſchen Sozialiſten in Warſchau beteiligt geweſen ſind

Hochſtapeleien mit öſterreichiſchen Kronen
Wien, 17. Mai. Die Wiener Kriminalpolizei vor wenigen

Tagen einen Betrüger Guſtav Erſel-Liebergſell rn der durch
gefälſchte Kronenüberweiſungen der öſterreichtſchen Deviſenzentrale, die
er ſich an verſchiedene Bankinſtitute a nie München und Regens

hatte überweiſen laſſen, viele Millionen erbeutet hatte. Das
Geld verbrauchte er für ſeine verſchwenderiſche Lebensweiſe. Er
richtete er elegante Wohnung ein, kaufte zwei Automobile, hielt
ſich einen Chauffeur und kleidete feine erſt 16 jährige Geliebte auf daseleganteſte. Als das Geld u Ende G nie er einen neuen
Bekrug an zwei Züricher Banken. Er e e überweiſungen des Wiener Bankvereins und der Wiener Merkur auf
je 40 Millionen öſterreichiſche Kronen, die dort einem Herrn Ros-
manith ausgezahlt werden ſollten. e reiſte dann nach Zürich, doch
wurde ihm dort infolge der Vorſicht der Banken, da ihm bei ſeinen
fingierten Telegrammen ein Formſehler unterlaufen war, die Aus
ahlung der 80 Millionen verweigert. Erſt ſpäter gelang es, feſtzuſellen daß der angebliche Röosmanith mit Guſtav Lievergſell

identiſch iſt, und ſo konnte er verhaftet werden.
Die engliſche Preſſe zum Fall Anſpach.London, 17. Mai. Die engliſche Preſſe e den Fall des

Fälſchers Anſpach tot, einſchließlich der „Times“, die zu ſeinen Opferner Nur das „DHaily Chronicle ſucht in langen Depeſchen die
ſo zu drehen, als vß es 57 um einen Reinfall der deutſchen

Preſſe auf einen Schwindel gegen die Ententepropaganda handelt.
Großfeuer bei Valenciennes.

In Villars bei Valenciennes ſt ein Großfeuer nden, das in
eit 26 Wohnbaracken zerſtörte und 170 Menſchen vobdachlos
tie vorläufig in Kaſernen untergebracht werden mußten

Schweres n in Mexiko.Vor der Stadt Mexiko ſind zwei Straßenbahnwagen zuſammen
geſtoßen, wobei einer von den beiden in einen Abgrund ſtürzte. Man
zählt 18 Tote, 17 Verwundete, meiſt Frauen und Kinder. Jn ben
verunglückten Wagen haben ſich mehrere Deutſche rund andere Aus
länder befunden

machte,

daß man
führten. Der Berliner Kriminalpolizei gelang es Verbrecher

erhafteten (ein

aätten wach dem

urger Tor, rnwobei ſie namentlich engliſches und amerſkantſches Geld umwe gelten

und Darm vorzüglich vertragen und verdant wird. 3aßrierte Broſchüre
ber die Pflege des Kindes keſtenlos durch Linde GeellKeß m. S.

Leitung: ran z R wer

d en a e e S run etse n v jmiſchtes und Gport; für den Anzeigen nd t.Feang Geoemm
Kech in MWerſed geg.Lerker Verteetang: Walter d enHrurk und Kerleg r n T Rößner in Wesſebueg.

Die dentige NRumener amfaht 6 Seiten.
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Anzelgen.

Geſtorben.
Friedrich Quenzel, Halle,

55 J. Erna Rieſtatek, Halle,
24 s Clara Schotte geb.
Seſbemann, 87 J.

Für de uns ben
eimgange meiner liebe

Frau und guten Mutte

Emma Tennert
erwieſene Teilnahm
danken wir herzlich.
Friedrich Tennert.

Reinhold Büttner
geb. Tennert.

Merſeburg, d. 17. 5. 22.
Saalſtraße

er enAm M., vorm.10 r verſteigere ich in

Merſeburg, Gaſthof zur

w.e 4 Bilder und1 Vertiko
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.Mer hutg d. 17. Mai 1922.
Rettſchlag, Gerichtsvollzieh.

Vorwerk 5.

Wecen ernachtun
Sonnabd., d. 20. d.nachm. 8 ühr, ſollen d

Agtzendorfer Gemeinde u
Kirchen Wieſen öffentlich
meiſtbietend im hieſigen Gaſt
I verpachtet werden.
Atzendorf, den 17. 5. 22.
Der Gemeinde Vorſteher

Schlafſtelle offen

Jorckeplan 20.
Ordentlicher Mann

gucht 5ofoft Achlafgteſe.

Wäſche kann evtl. geſt. werd.
Ang. u. 1950 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Beamter ſucht

möbl. Zimmer
für ſofort oder 1. Juni.
Ang. u. 1949 a. d. Exp. d. Bl.

u. Frau Martha

Für die vielen Beweiſe hein Teil
nahme beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen drängt es uns, den n denn
Dank auszuſprechen. Herzlichen Dank Herrn
Paſtor Barthold für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Holbe ſamt

der lieben Schuljugend für den erhebenden
Geſang und dem Muſikverein Kötzſchen
Beung für die geſtellte Trauermuſik. Herz
lichen Dank dem Turnverein KötzſchenBeung
für das ehrenvolle Geleit, ferner dem Krieger
verein, land wirtſchaftlichen Verein und Schieß

klub KötzſchenZſcherben für die koſtbaren
Kranzſpenden. Herzlichen Dank allen denen,
die ihn zur letzten Ruheſtätte trugen und
geleiteten und ſeinen Sarg reichlich mit
Blumen ſchmückten.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen:

Familie Alwin Köke.
Kötzſchen, den 17. Mai 1922,

Pucddings,
Saucen,

Krankenspeisen

befriedigen.

kauf der diesjährigen

Heu und Grummeternte
(BVerpachtung)

von za. 50 Morgen Wieſe, zum Rittergut Löſſen ge
S hörig und in dortiger Flur und in der Nähe von

Tragarth gelegen, in Teilen von 2 Morgen und mehr,
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen im Termin

Albert beeidigter Auktionator.

Dienstag, den 23. Mai d. J., nachmittags 4 Uhr,
findet im Gaſthaus zu Löſſen bei Merſeburg der Ber

Gerstin ist ein sehr keins S
sisoPuder, der in keiner Küche e

um Miſch, Früchte, Süppen
Gomüse, Fette usw. sämig 20

oder zu verdicken.

Mit Gustin bereitet man

Cremes,
Miteh v genFrucht Flamkdeale

aller
Ein Vorsuch wird jede Hausfrau

n Umsonst in den meisten 5chäften. Wenn nicht zu haben, Septowe
man eine Postkarte an

Or. K. Getker,
Bfelefesd, 2

gesssss eMerſeburger Heimatſpiel
S zum Beſten des Vereins für Heimatsunde.

Saucen
machen Exkrazug ab Lauchſtedt:

es Geigenherzogs Prediger J
SLuſtſpiel in 4 Akten von Marg. Wedding

Dienstag, den 23. Mat, abends 8 Uhrim Schloßgartenſalon.
Karten zu 12 u. 8 40 M. i. d. Buchhdlg. Stollberg.

9

S
Sonntag, den 21. Mai, 8

2uultmeneen im lBoefhe Theater lauchstedt.

Anfang 3 Uhr und 6 Uhr.
Loge 20 M., Partett 15 M., Seitenplätze 12 M.

an Merſeburg 945.See S
Suppe

Torten,

e
Rheingold Brett'.

Hr.
Täglich

heiterer Künſtler Abend.
Neue Kräfte! Ein glänzendes Maiprogramm!

Zelh ß Leſelſheehan
Halleſche Straße 20-26.

en tat
Jeleg renDüsseläorf, den 16. 5. 589

170 Kilometer Motorrad- Rennen
rund um Köln

Furo F. Z. 3. Jreifs
also überlegenster Sieger.

60 Kilometer Motorrad- Rennen
Frühſahrsgautag Meeklenburg

Froh[ T. reifs.
ſowie Intereſſenten zur gefl

Transporten

Hriginal Belgier u

Preislagen eingetroffen bin

J Auswahl von 50 Stück! C
Hurch größere Einkäufe bin ich in der Lage die

ſelben äußerſt billig mit jeder Garantie und Probe zu
verkaufen.

Ehregot tBernhardt, Leipzig Gohlis
Äußere Halliſcheſtr. 6, Tel. 51 813.

e Ehepaar ſucht zum
Juniun

mögl. mit Kochgelegenheit.
An u. 1948 a. d. Exp. d. Bl.

Ladenlohal
in verkehrsreicher Straße
evtl. ſuche Geſchäft zu kaufen.

e unter 1955 an die
d. Bl.

Suche auf 6 Wochen

15000 Mark.
Sicherheit gutgeh. S
Ang. ul 1952 a. d. Exp. d. BKl. Grund ſtü c
mit freiwerdender Wohnung

zu kaufen geſucht.
Agenten verbeten. Ang. an
O. Brüggert, Göhlitzſch 17.

0t I Meten gen

Geſchäftszeit e Uhr.

Der werten Eine ſt vone und
Umgebung zur

9 gefälligen Kennt
nis, daß ich amSreueg den 19. Mai und Sonnabend,

den 20. Mai im Gaſthof Reſtaurant zur
Junkenburg aus einer Berliner Kleider
fabrik einen Poſten erſtklaſſige fertige

MilitärRancheſter An Anzüge
zu konkurrenzlos billigen Preiſen verkaufe.

Ferner gelangen zum Verkauf
S u außergewöhnlich 91 Preiſen:

Geſtreifte Tuch

Militär

und andere See

Mancheſter
Engliſch Leder

Daher verſäume niemand, die Gelegenheit

wahrzunehmen. Kage.

za an a

Pilot

wgaterh. Sommermante

für Mädel von 13--15 J.
zu kaufen geſucht. Ang. u,
1954 an die Exped. d. Bl.

SeeWir kaufen ſtändig

alte Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. „Merſe
burger Korreſpondent“.
S

Meile Damen Halbchune

(Gr. 38), wenig getr. zu verk.in der Exp. d. Bl

2 Ladentiſche
ſind zu Wrnpre

Windberg Nr. 6.

für Merſeburg und Umgegend.
Wir empfehlen

artoffeln
Mark ab Zentrallager,

Der Vorſtand.
Zentner 285
Straße 22

werden Sie ſicher los dur

J en ebenHornhaut a. d. So hle beſeitigt
Lebewohl Ballen Scheiben.

Kein Verrutſchen, kein Feſtkleben am

Blechdoſe 4. und 6. Mk.

Leberl; Werner Mahlfeldt, Ritter-Drogerie.

Meiner werten Kundſchaft

S Kenntnis, daß ich am Mitt
woch, den 17. Mat, mit großen

Rheinländer Pferden

einzeln und paarweiſe in allen Jarben, Größen und

eine e Jl Jhres

wieder geſund werden können.

Konſum n. Spatgenoſſenſchafi

Lauchſtedter

Gr. reJdifamereugem

Strumpf. Jn Hrogerien und Apotheken.

Herm. Emanuel, GotthardtDrogerie; Drogerie Fritz

Gustav Engel Söhne
Snob-Hotorrad-Pertrieh.

F beseligt r sicher und schmerzlos

hühneraugenornhai, SchuelenuWearzen
In Apothehen u. Orogerien erhseltüch

Dre Ataei, Eurer

rn 7737
Kommen Sie zur Unterſuchung und bringen Sie

Morgen Krins
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und

wie Sie durch
Homöopathie und Raturheilkunde

Sprechſtunde in Halle, im Hotel Stadt Leipzig,

jeden Donnerstag, vormittags von 9-12 und nach
mittags von 2-7 Uhr. Paul Bohn, Heilkundiger.

zu verkaufen
Meuſchaun Nr. 49.

Absatzerbel

zu verkauf. Blöſien Nr. 24

Abſatzkalb

e bee alten welchemich durch das ewige

atent Medizinal Seife das
underte wert. Serg. M. Dazu
uckooh Creme

in fettend

ur Zucht geeignet, zu ver J
aufen r Nr. 27bei Schkopau,

Billige
druchſachen

Tapeten mer
Linoleum

große Poſten.
R. Steußing, es Th. Rößner

Hof rechts, 1em mm en e
t mitKleine Anzeigen Wie i ver en

haben den beſten Erfolg im zw. bald. Heirat. Ernſtgem.

J e Off. u. 1953 an die Exp. d. Bl.
ſarksge hen jeder Art

büternalt. loehherſ
zu kaufen geſucht
Obere Burgſtr. 5, pt. r.
Gewachne Schautelgtele

(Stück 4 M.) gibt ab
Becker,

Rieder bei Gernrode a. H.
od. Iraremigienen
leferbar, Preisl. umſonſt.H. F. Steinbach, Mühl
hauſen 178 Th.

Ariſtokrat Gold
Dubeck Gold
Dreiflagge Gold
Neptun o. Gold

300, 360, 390, 400
430, 460, 490, 750

Diplomat Gold
Memphis o. Gold
Ragi Dick Gold
Bijlly o. Gold

er dePenn Qualitäten

liefert ſolange Borrat reicht
Zigaretten Großhandlung37. Se r, Kefut

Katharinenſtraße 17, Telephon 23 918.

Aigarettem!

Goldgelber Tabak

kür Gescohafts- und Privatbecdart sowie
Sroschüren.
Kontobülcher usw. tlefert bei biligster
Preisstellung in moderner u. geschmack-

Loller Ausführung

Buch und Aheidene Druckerei
Th. Rössner, Merseburgs.

Kleine Kitterstrasse 8

Setzmaschinen-Betrieb Eigene Buchbinderei

Neues Schütenhaüs.

2Jiegenlämmer n
S Jugen Tag und Racht pet S

migten. Jn 14 Tagen hat Zucker's

bel befeitigt. Dieſe Seife iſt

u fetthaltig). Jn allen Apotheken

r e erhält e(weibl.) Oſtfrieſfe, auſ
S Urleh o. üss.

Anzeigen an S
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

J in
Kaſſenbeſt.

9

liefert preiswert l
Buchdrucherei

Formulare Zeltscohriften,

beſtehend in Konzert u.
Ergebenſt ladet einMchs. n

9

Mittwoch abend von 7 Uhr an im Cafe
intimer Geſellſchafts Abend

div. Geſangseinlagen.
Richard Beth.

Kleinkunſthühne

Dir. H. Eilenberger.
J 8 Uhr das große

ai Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Für meine Niederlage ſuche ich einen

Arbeiter
der auch mit Pferden umgehen kann.

fſnn r ung Helene ren
Jeden 4. Tag

L
mitallen Verlegungsarbeiten

vertraut, ſtellt ſofort ein.

Ang. mit a e ru. r anStadttheater
Mittwoch abends 7 Uhr ine in57 und m mermann. Im I hoſh hun De

per von Lortzing.
Donnerstag abds. 25 Uhr geſucht Fritz Lehberl,

Der Oberfteiger. Optte. Sura ſt is.
ren er a e e e e e nreitag abends 2 tDer abtrünnige Zar. Jüngerer Arbeiter als

Legende v C. Hauptmann. Markthelfer

See e eper von J. Offenbach.Sonntag nachm. 3 Uhrl irelkerg. San Einige Frauen

iel M -Förſter. en e oder Mädchen
er Oberſteiger. Optte.von Carl Zel er t zum Hachen ſof. geſucht.

Louis Weniger eMontag abends 7 Uhr u tZar und Zimmermann. Obere Breite Straße 5.

Oper von Lortzing.Overetten Theater Jung. Anſwartung

Allabendlich Uhr: Es zog für ſofort geſucht. Zu er
ein Burſch hinausOperette pon Otto Böhme,. e e

Konzerte n. Borträge Wir e t allen
Donnerstag den 18. Mai

nachm. 4——6u.7 Uhr 5
Se vom Hhilharm. 5
Orcheſter.

Wer erfintet?
Die Industriesuchtrtin-

Weinbrand,
und deren

dungen r 2. Br-
finden in uns. Broschüre mmit Gutschein über 20 Es wollen ſich

umsonst.
I gugem tangelsgesollseh,

o vzig

Elebtro Nonlenr

alles unten

Suche zum 1. Juni oder

ſpäter ein in allen Arbeiten
erfahrenes

Hausmädchen
bei hohem Gehalt.
Frau Stollberg, Domſtr. 31

Erfahrenes Mädchen

z. bald. Eintritt ſof. geſucht.
Jrau Levin, ReuRöſſen,

Windmühlenſtraße 6.

Seekran zum tägl. Reinigen

der Proräume

ſof. geſ. Th. Groke,
de e uS S

Ein Beutel (gez. J. H.)
mit faſt neuen Gummiturn
ſchuhen verloren Gegen

Belohnung abzugeben bei
Schneider,

Schmale Straße 19.
Die Deleidigung

gehen den Arbeiter Otto knauth

Teilen erſchonde wo
J noch nicht vertreten, für unſere Speziaglmarken

welche wir in hervorragend ſchönen Slaſchenauf
machungen herausbringen, rührige, in den ein
chlägigen Geſchäſten beſtens eingeführte

Vertreter.
ur Jirmen oder Herren melden, die

eit langen Jahren die beſten Beziehungen zum
I Kolonialwaren und Feinkoſthandel bezw. zum

Hotel und Gaſtwirtbetriebe unterhalten.

r e ewegen e i

nehme ich hiermit zurück.
R. K.

Rum, Arak
Verſchnitte,

Teleph. 74. 74.

Conſum Verein Schaſſtadt E. G. m. v. H.

Bilanz für das Geſchäftsjahr 1921.
2693,76] Anteil-Konto 3334,57

26 109,63 HypothekKonto 13540Waren-Konto
S Grundſt. Konto 13254,29 Darlehns-Konto 10 00, S

Inventar Konto 1327,20 Kreditoren Ktio. 21533, S
VorſchußKonto 52,50 Reſervef. Konto
Kriegsanl. Kto, 97,10 Div.- u. Zinſ.Kto. 3280,
Aktie Licht-Kto. 300,— Reſervef. Konto
Papier u. Tüten 700,
Außenſtände 485

45 019,48 45019,48
Gewinn und Berluſt-Konto.

UnkoſtenKiv. 11176,79 Brutto Gewinn 14328,55
S GSrdoſt. Abſchr. 190 132,54 Mietsertrag 823,

e ZJnv.-Abſchr. i 138 72 Faßlagen 187,50
S Div. u. Zinſen 3292

14834,05 14834,05c Mitgltederbewegung.
Bei Beginn des Geſchäſtsf. ſind 86 Mitgl.

Neueingetr. ſind im Laufe d. Jahres 2 Mi
e Hemnach ſind a. Schluſſe d. Jahres 82 Magl. e
S Ausgeſch. ſind a. Schluſſe d. Jahres Mia

Mith, ſind b. Beg. d. neuen Jahres 2 Mitgl. vorhand.
Hie Haſtſumme ſämtlicher betrug am

Schluſſe des Jahres 4920, Mk.
Schafſtädt, im Jebrugr 1922.

Ber Borſtand.Otto Heinemann Maßmann. Thieme.
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Nr. 116.
Mexſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtadter Zeitung. Mittwoch den 17. Mai t Seite

Bei der Anter zeichnung
des deutſch polniſchen Vertrages.

Die Welt iſt der diplomatiſchen Gchachzüge müde
Bei der Unterzeichnung des deutſchpolni Abkommens in Genf

at Reichsminiſter a. D. S Prhhven eine bedeutſame Rede gehalten.
gch einer Anſprache des Präſidenten Calonder führte er etwa

folgendes gus:
Die Heit iſt gekommen, um die Brücken zwiſchen den Völkern nen

zu ſchlagen, die der Krieg m Wie der Einzelne ſeinen Jdealis-
ins vereinigen muß mit dem ſozialen Empfinden, ſo muß auch jedes
Volk, unbeſchadet ſeiner ethnolbgiſchen Eigenart, ſie ergänzen durch
gternationale Beziehungen. Wir verſtehen daher Herr Präſident

Jhre Befriedigung. Aber während ſie ungetrübt und vollkommen iſt,
darf unſere es nicht ſein und kann es nicht ſein. Es wäre unmöglich
und unwürbig, das nicht an dieſem Orte und in dieſer Stunde offen
und frei auszuſprechen. Auf uns laſtet der Anlaß, der zu gen er
trage führte. Sie bezeichneten ſelbſt ſoeben die vberſchleſiſche Frage
gls eine ber ſchmerzlichſten, die der Vertrag von Verſailles aufgeworfen

gt. Sie berührten damit eine Wunde, die uns breunt. Der Akt, den
ch jetzt unterzeichnen werde, iſt der letzte Akt der Tragödie die aber

für uns nicht ein bloßes Schauſpiel ſondern grauſame Wirklichkeit iſt.
Zu den Verhandlungen m Genf führte uns nicht die freie Betäti
i e eigenen Willens, ſondern der Zwang der Entſcheidung vom

ktober 1921.

Hie Rechtsverwahrung, die gegen ſie eingelegt wurde, beſteht fort
ſ. wird durch meine Unterſchrift unter den vorliegenden Vertrag nicht
erührt. Aber die Takſäche, daß mit dieſer meiner Unterſchrift, wenn
tie die e Zuſtimmung des Deutſchen Reichstages erält, ber Tag näher rückt, der die Abtretung eines großen Teiles Ober
chkeſiens zur Ausführung bringt, der abermals Tauſende von treuen

eutſchen vom deutſchen Volke trennt, läßt keine wahre Genugtuung

bei S e ine Weſen ſchich h pmmerhin, das Weſen des geſchichtlichen Augenblickes beſteht
darin daß er nicht bloß ein Ende, m e en auch ein Anfangiſt. Deshalb dürfen wir, um dem Augenblick gerecht zu werden nicht
n in die Vergangenheit ſchauen, nicht bloß an der Gegenwart haften,
ſondern wir müſſen unſeren Blick auch in die Zukunft richten. Sie
iſt dunkel. Keiner wird es wagen, über ſie zu prophezeien. So können
guch wir nur ſagen, daß wir, was in unſeren er el ſtand, getan
haben, um Bedingungen zu ſchaffen, unker denen der Volkskörper trotz
der Wunden, die ihm die Vergangenheit ſchlug, fortleben kann. Wir
vermögen im übrigen nur zu wünſchen und zu hoffen, daß unſer Werk
eine tragfähige Unterlage für das Gedeihen Oberſchleſiens, die An
knüpfung guter und aufrichtiger Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Polen und der Anfang einer Neugeſtaltung der Verhältniſſe bedeuten
möge, wie Sie, Herr Präſident, ſie wünſchen und mit Jhnen der größte
Teil der Welt; denn die Welt iſt der diplomatiſchen Künſte und
r e be e hnſec er und erzeugtenüter austauſchen; ſie verlangt ſehnſüchtigen Herzen nichts anderes
als Recht, Ruhe und wahren Frieden.

Deutſchland am Rhein und nicht an der Wolga.

z

a ernſt zu nehmen.

Die Porzellanprinzeſſin.
Roman von Max Schmidt-Schiemfels.

(Nachdruck verboten,)

Die Dame ging an ihm vorüber. Er erhob ſich zu flüchtigem
Gruß. Hatte ſie durch leiſes Nicken gedankt vder ſeine Höflichkeit un
beachtet gelaſſen Gerold runzelte die Stirn. Er nahm die Hand
taſche und trat in den Gang hinaus. Die Unbekannte ſtand bereits auf
n S Als er den Zug verließ war ſie im Gedränge ver

hwunden.Baron Settlitz erreichte den Ausgang des Bahnhofes. Er winkte
eine der beiden Droſchken er die auf dem Bahnhoſsplatz der Fahr
gäſte harrten. Der Kutſcher mit der Zigarre im Munde nickte ge
mächlich. Mit der Peitſche deutete er nach einem eleganten Gefährt,
das vor den Stufen des Bahnhofsportals hielt und einſtweilen das
Vorfahren verhinderte.

Die gemütliche Art der Frauſtädter Kutſcher ärgerte den Baron
Der Kutſcher ſchien von ſeinem Fahrgaſt zu erwarten, e dieſer zu

1. Fortſetzung.

ihm hinüberkomme. Aber Gerold blieb wo er war. Er hatte offen
bar kein Verſtändnis für die ortsübliche Achtung, die der Ryſſelenker
dem eleganten Wagen vor bem n e eDa war der Glattraſierte wieder. Zwei Reiſetaſchen aus ſtarkem,

abanafarbenem Leder und eine Schirmbülle aus karierten Gummi
toff legte er auf den Rückſitz des Landauers. Alle dieſe Gepäckſtücke
gunte Baryn Settlitz bereits. Und jetzt erſchien au
eigen ter Kutſcher u die ſchlanken Raſſepferde prächtig verſammelt

während er in ſteifer Würde mit der Peitſche grüpre den vor
net gewendet. Mit Kennerblick überſah der junge Offizier

s alles Erſtklaſſige Aufmachung, dachte er. Jch ſcheine den Vorzetg exwöhlter Renbegleitang eng ſen zu haben.
Die Dame Pet ein. Jn der Ruhe des Gewohnten ließ ſie Se in

hie hellgrauen Polſter fallen. Auf Gummiräbern glitt der Wagen
davon.

Baron Gerold von Settliß hatte ein unbequemes Gefühl für die
Unterſchiedlichkeit des Lebens, als ſein beſcheidenes Gefährt im Zottel
trab dein raſchen Wagen nachzog.Seinem g atte er den Namen des erſten Gaſthauſes der

ſeine ſchöne

hezeie

Etat des Rei

Wichtiges vom Cage.
iumefrage haben bisher zu einer Einigung nicht geführt. Die beiden
ehe haben daher beſchloſſen, die Angelegenheit durch ein

Schweizer Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen. Jüx die Regelung der
europäiſchen Verhältniſſe wäre es äußerſt erwänſcht, wenn auch dieſe
Streitfrage endlich aus der Welt geſchafft würde. obwohl damit die
Dei ſecht der beiben Staaten gegeneinander weiterbeſtehen bleiben

rd.
r

Vor dem „Oberſten Gerichte“ der Ukraine wurde der Syozial-
revolntionär Paſchutinski wegen der Ermordunng des Feldmarſchalls
von Eichhorn zum Tode verurteilt Paſchutinski war geſtändig, den
deutſchen Heerführer ermordet zu haben, um die deutſche Herrſchaft in
der Ukraine zu erſchüttern und einen deutſchbolſchewiſtiſchen Krieg
n So findet das in Sommer 1918 begangene Ver

rechen nach vier Jahren doch ſeine Sühne.

Die monarchiſtiſche Jugend Münchens iſt mit der Heldentat, die
Reichsflagge heruntergeriſſen und ihr Wiederaufziehen verhindert zu
haben, nicht zufrieden. Sie ſtörte den Vortrag des bekannten Thev
e Steiner durch Werfen von Stinkbomben. Es gibt gewiß viele

eute, die die Anſchauung Steiners für verkehrt halten, durch rfen
von Bomben können ſie aber nicht widerlegt werden.

Die Paſſionsſpiele in Oberammergau haben unter ſtarker Be
teiligung auch des Auslandes begonnen. Der Zuſtrom der valuta
ſtarken Fremden ins bayeriſche Hochland hat natürlich die Preiſe aller
Lebensmittel enorm in die Höhe getrieben. Darunter leiden in erſter
Linie die Gehalts- und Lohnempfänger. Zwei Mitglieder der baye
riſchen Volkspartei haben deswegen eine Kleine Anfrage an die Reichs
regierung gerichtet, ob ſie den von der außergewöhnlichen Teuerung
betroffenen Beamten und Staatsarbeiter eine beſondere finanzielle
Hilfe gewähren wolle. Da der Goldſtrom des Fremdenverkehrs
Bayern zugute kommt, wäre es wohl Sache des Landes, auch gegen
über den Reichsbeamten und Arbeitern in den Staatsbetrieben die er

Jn der
o weit

gehe, um der Landſch
eines ihrer früheren

nene

Berlin, 17. Mai.
Es bedurfte noch einer letzten großen Anſtrengung und einer mehr

als 7 ſtündigen Sißung, ehe man geſtern im Reichstag endlich des
Poſtetats Herr zu werden vermochte. Trotzdem iſt es nicht ganz
leicht, in einem Rückblick über die Debatte weſentlich neue Geſichts
punkte für die Beurteilung der beiden großen Themen, die immer
wieder auftauchten, zu finden nämlich der

Frage der Unterbilangz und der Beamtenpolitik.
Eine kommuniſtiſche Anfrage verlangte zu Beginn der Sihung Auf

ſchluß darüber, ob tatſächlich 6000 Tonnen Zeitungsdruckpapier nach
üd Amerika verladen worden ſeien, was von der egierung als un

fend bezeichnet würde. Die Joſ nete
ſolksparteiler Leicht der die Angelegenheit vom ſpe iellen bahe

riſchen Standpunkte aus anfaßke und darauf hinwies, daß in Bayern
vielfach Funktionen, en die im Reiche höhere Beamte beſchäftigt wer
den, ſehr gut und anſtandslos durch mittlere Beamte ausgeübt werden.

im ganzen Reiche wert. Reichspoſtminiſter Giesberts war andererAuſſaſſung: das Publikum würde da nicht mitmachen. Abg. Bruhn

(Dn.) hatte mehrere e vorzutragen: Auf einem Poſtpaket
amt ſind von 1500 Hilfskräften 800 krankheitshalber beurlaubt. Er
nennt das mit Recht einen ungeſunden Zuſtand. Das Poſtzei
kungsamt hatte 1913 8 Millionen Uberſchuß, 1921 18 Millionen
Unterbilanz, 1913 590 Beamke, heute 1092. Das Hört, Hört“ aus
dem Saale war begreiflich und vom Regierungstiſch konnte gegen dieſe
und andere Beſchwerden abſolut Stichhaltiges nicht angeführt werden
In der ſechſten Stunde war man endlich zur Spezialdebatte gelangt
Und nahm eine Reihe von Entſchließungen an. Nach der einen ſollen
die Bilder und Büſten des früheren Kaiſers in allernächſter Zeit bis
guf die letzten aus den Dienſträumen entfernt werden. Als ſchließ
lich auch das letzte Kapitel des Etats erledigt war atmete Herr Gies-
berts ſichtlich auf, denn ihm war recht kräftig zugeſetzt worden.
Das Haus machte a aber troß der vorgerückten Stunde noch an den

sarbeits miniſteriums
mm

Gerold begann, ſich umzukleiden
An den Wänden hingen altmodiſche Stiche, wie ſie einſt den Be

ziehern illuſtrierter Zeitſchriften m orzugspreiſen geliefert wurden.
Die und Gretchen“, daneben „Wintervergnügen“ und über dem Sofa
„Die ſchönen Tage von Aranjuez

Der junge e e er auf in grimmigen Galgenhumor. Dieſchönen Tage von Aranjuez die ſind nun allerdings vorüber Jetzt
kommen die Tage, von denen man ſagt ſte gefallen einem nicht.

Der Gaſt trat ans Fenſter, von dem er den Blick in den Garten
enoß. Dort ſaßen im Schatten der Kaſtanien Frauſtadts beſſere
amilien beim Sonntagskaffee. Die Männer rauchten ihre Zigarre,

und die Damen unterhielten ſich bei ihren Handarbeiten

platz überſehen. Gras wuchs zwiſchen den Pflaſterſteinen. Die Uhr
am Rathaus gegenüber zeigte in ſonniger Langweilig die fünfte Nach
mittagsſtunde. An der Ege des n urd des hre ein Ulanenpoſten.
Ex gähnte, während ſeine Hände den Korb des nachläſſig geſchultertenSäbels umſchloſſen. Auf einer Bank vor dem Bad lolal aßen
mehrere Soldaten. Sie hatten die Tſchapka in den Nacken geſchoben
und h die Zeit damit daß die Schwebeketten in Bewegung hielten, die auf niederen Steinſäulen den Platz vor dem Wacht
lokal abſchloſſen.

Gerold hatte das wehmütige Empfinden, daß die Ketten auch für
ihn ein Stück Leben hofſnungslos abſperrten. Er wendete ſich fort
vom Fenſter, um ſeinen Anzug zu vollenden

Dann ging er hinunter in den Speiſeſagal. Ex war der einzige
Gaſt in dem weiten Raum deſſen gediegene Einrichtun ihm einen
beſſeren r von dem „erſten Gaſthaus am Platze! beibrachte. Der
Oberkellner beſaß zwar nicht ganz die vornehme Zurückhaltung, die

aber Eſſen und Wein von vorzüglicher Beſchaffenheit.
Der Baron erkundigte ſich nach der Vorſtellung im Stadttheater.
Dex Oberkellner des Sächſiſchen on lächelte überlegen. Wir

haben nur im Winter Theater. Den Sommer über iſt das Stadt
iheater geſchloſſenſt a vergaß“, meinte Gerold. „Was iſt denn ſonſt los in Frau

g

„Jm Goldenen Löwen iſt Konzert der Stadtkapelle. Der Herr
Hur n dort die Honoratioren verſammelt. Außerdem hält das

irger
Eintrittskarten abgeben.“

Gerolb dankte. Er wollte lieber auf Konzert und Sommerfeſt
verzichten. Er fragte, ob die Herren vom Offizierkorps nicht im Hotel
zuſammenträfen.

Gewiß jeden Abend, mit Ausnahme des Sonntags Sonntags
ſeien die Herren zumeiſt nach den Gütern der Umgebung eingeladen
oder ſie verreiſten nach der Provinzialhauptſtadt.

Der Baron bveſchloß, noch einen kurzen Spaziergang durch die
Stadt zu unternehmen. Er ſchlenderte die Hauptſtraße entlang. Vor
den Haustüren ſaßen auf breiten Steinbänken die ehrſamen Klein
bürger. Männer rauchten ihre Pfeife, junge Mädchen zogen Arm in
Arm die ſchmalen Bürgerſteige entlang.

Die Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien in der

oſtdebatte eröffnete der bayeriſche

Auch die in Bayern herrſchende Sonntagsruhe ſei der Nachahmung

Vom Eckfenſter ſeines Zimmers aus konnte der Baron den Markt

Gärten eingelagert waren.

Gerold von Adlon und Kaiſerhof her gewöhnt war, dafür erwieſen ſich

aſino ſein Sommerfeſt im Stern ab. Jch kann dem Herrn

Hreußiſcher Landtag.

135. Sitzung vom 15. Mai
beginnt die zweite Beratung des

Haushalts der Berg, Hütten und Salinenverwaltung.
Abg Limbertz (Soz.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen
Handelsminiſter Siering: Die Frage der Umſtellung der ſtaat

lichen Bergwerke, Hütten und Salinen auf eine andere Wirkſchaftsform
ſteht im Mittelpunkte des Intereſſes

Die Kohle iſt der Grundpfeiler
der geſamten Volkswirtſchaft. Trotz aller r der
Arbeitgeber und nehmer hat ſich die Weltkohlenlage ſehr verſchlechtert.
In Deutſchland haben wir gegenüber dem letzten Jahre eine Mehr
förderung zu verzeichnen, auch die Koksproduktion iſt geſtiegen.
Der günſtigen Produttionslage für 1921 betrug die Steinkohlen
förderung monatlich durchſchnittlich 11,8, in Braunkohlen 10,2 Millionen
Tonnen, im Januar 1922 12 1 bezw. 10,9 Millionen Tonnen ſtand
eine weniger günſtige Eiſenbahnbetriebslage infolge des Wagenmangels
e Beſonders die Eiſeninduſtrie hat unter dem Koksmangel zu
eiden. Die

Weltmarktpreiſe, die wir bereits überſchritten haben
wirken auf die Lage noch verſchlechternd. Von uns verlangt die Entente
Aberſchichten, im Saarrevier müſſen die Arbeiter feiern. Zu einem
Manteltarife haben die Verhandlungen leider noch nicht geführt. Die
Drennung des oberſchleſtſchen Jnduſtriegebietes wird die Kohlenlage
noch ungünſtiger geſtalten Der Bergſiskus muß auf baldige Anlage
neuer Bergwerke bedacht ſein. Oberſchleſien muß bei Preußen bleiben
Die Sünden des alten Syſtems darf man dem demokratiſchen Preußen
von heute nicht zurechtren. Die Frage der Erhöhung der Grübenſicher
heit unterliegt dauernder Prüfung. Am 1. Mai hat das auf Wunſch
des Landtages gebildete Sicherheitsamt ſeine Tätigkeit aufgenommen
Jnwiewei zu den Kommiſſtonen Betriesvertretungen heranzuziehen ſind,
wird erörtert. Dem Reichstage iſt jetzt auch das Reichsknappſchafts
geſetz zugegangen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß von

Repargativnsgewinnen
des Herrn Stinnes von denen der verſtorbene Abg. Hus im Haupt
ausſchuß geſprochen hat, keine Rede ſein kann. Es handelt ſich hier
um ein mit dem franzöſiſchen Händlerſyndikat über die Benutzung der
vor dem Kriege in Duisburg von Stinnes gebauten Waſch und Sieb
ankage für Ruhrfohlen abgeſchloſſenes Abkommen, alſo um ein der
Einwirkung der Staatsregierung völlig entzogenes e r Die
Beiräte bei den Oberbergämtern ſollen nach Möglichkeit in die geſamte
Organiſation der Bergämter eingeordnet werden. Die bereits berührte
Frage der Umſtellung der ſtaatlichen Werke, die das preußiſche Ab
geordnetenhaus ſchon 1910 beſchäftigt hat, hat auch ſchon damals ſich
mit Mißſtänden befaßt Ich hoffe noch im Laufe dieſes Jahres eine
geſetzliche Regelung ermöglichen zu können, die ſich insbeſondere auf die

Trennung der Betriebsverwaltung und der Hoheitsverwaltung
beziehen ſoll; der kommende Etat ſoll die Trennung bereits aufweiſen
Für die beſte Form halte ich dabet die der Aktiengeſellſchaft, der der
preußiſche Staat dann die Verwaltung der Bergwerke ünd Salinen
e Die Erfahrung der Privatinduſtrie wird uns dabei ſehr von

en ſein SAbg. Oſterroth (Soz.): Die Umſtellung muß ſchnell und ziel
bewußt durchgeführt werden.

Die Frage der Siedlungsorganiſation in Oberſchleſten
möchten wir von der preußiſchen Bergbauverwaltung behandelt wiſſen
Aus der Tätigkeit des Gruben-Sicherheitsamtes erhoffen wir eine
weſentliche Beſſerung der Hygiene im Bergbau.

Abg. Steger (Ztr): Auch wir ſind für ſchleunige Umſtellung
der ſtaatlichen Bergwerke unter Ausſchluß von jegliche Bureau
krattsmus Auch die Arbeiter werden ſich an dieſer Umſtellung be
teiligen. Trotz Mehrleiſtung der Arbeiter wird die Kohlenverſorgung
immer ſchlechter Jn Oberſchleſten müſſen wir neue Werke ſchaffen die
deutſchen Arbeiter dort müſſen beſchäftigt werden. Die Arbeiter des
Sgargebietes leiden ungeheuer unter der franzöſiſchen Wirtſchaſt und
müſſen ſich Lohnabzug und Feierſchichten gefallen Jaſſen. Man ſollte
nicht immer vom Kohlenwucher ſprechen, ſondern e

die hohe ſtenerliche Belaſtung der Kohle

ſelbe verlangen wir aber auch für den der arbeiten will; man hat aber
die Leute die von der Schicht kamen, blutig geſchlagen Die Schuvo
darf hier nicht verſagen ſondern muß voll ihre Pflicht tun. Wir
fordern, daß dem Wucher auf dem Ernährungsgebiete endlich ſcharf zu
Leibe gegangen wird.

Abg. Nehring (On Frankreich hat Kberfluß an Kohlen und
veräußert ſie init erheblichem Profit weiter. Das nennk man dann
Wiedergutmachung. Den Kohlenmangel khnnen wir nur durch größere
Erzeugung beheben. Die beabſichtigte Umſtellung der ſtaatlichen Berg
werke und Salinen begrüßen wir. Auch wir wünſchen Einführung kauf
männiſcher Richtlinien und Befreiung vom buregufkratiſchen Syſtem

In der 136. Sitzung vegründet Abg. Dr. Meyer (Komm)
einen Antrag, der

gegen die Auslieferung
des italieniſchen Anarchoſyndikaliſten Bolderini r e

Miniſter des Innern Severing erklärt die n Bolderinis ſei durch die Reichsregierung erfolgt ohne die Zuſtimmung der
preußiſchen Regierung. Der Miniſter wendet ſich gegen einzelne An
griffe des Abg. Hr. Meher Den preußiſchen Polizeibeamten ſei die
Annahme der italieniſchen Belohnung verboten worden. Die „Rote

W S S
Ein fremdes Geſicht fiel auf in Frauſtadt. Gerold bemerkte daß

er Gegenſtand der Neugier war. Kichernd wandten ſich die jungen
Mädchen nach dem ſchlankett, eleganten Fremden um

Indeſſen wanderke der Baron dem Ende der Hauptſtraße zu, wo
die Häuſer freier ſtanden. i
bemerkte er eine rieſenhäfte Fabrikanlage Gel
ſich über weite Stregen hin. Dazwiſchen ragten mächtige Schorn
ſteine. Die umfangreichen Gebäude lagen heute in beſchaulicher Sonn
tagsruhe. Jn den Scheiben der großen Fenſter glängzte der Wider
ſchein der Abendſonne

Gerold ging weiter. Erx betrat eine unbebaute auſertet und
im Weiterſchreiten bemerkte er, daß hinter dem erſten Häu erblock ſich
weitere Fabrikankagen ausdehnten. Auf einem Seitenwege kehrte der
einſame Wanderer zur Stadt zurück. Er kam an langen Reihen
freundlicher Arbeiterwohnungen vorüber, die zwiſchen Bäumen und

Am Ende der Straße ſah er ſich einem e Geſchäftshauſe
egenüber. Auf der anderen Seite ſchloß ſich ein Park an, der ſeineMenge bis zur Stadt hinſchob. Die Flügel des ſchmiedeeiſernen Park

kores ſtanden weit geöffnek. Jm Hintergrund der breiten Allee ſah
man den weißen Mittelbau anes ſchloßartigen Gebäudes Doriſche
Säulen trugen einen offenen Söller. Auf der breiten Teraſſe ſtanden
ar grünen Blattpflanzen weiße Gartenmöbel unker bunten Zelt

ächern.

reichen Beſißtum in Verbindung In ſolcher Umgebung konnke er ſie
ſich denken. Es war möglich, daß ſie hier lebte als ſtolze Frau eines
reichen Mannes Dieſer Mann war vielleicht der Beſitzer der aus
gedehnten Fabrikvorſtadt. Dort drüben in einem ſtillen, ernſten Raum
des Geſchäftshauſes gab ex ſeine Anordnungen an ein kleines Heer
von Angeſtellten und Arbeitern. Ein König in ſeinem Reich war der
Mann, der hier gebot, und ſie, die ſchöne Frau, war die Königin

Rein, ſie konnte nicht verheiratet ſein, trotz der Beſtimmtheit ihres
Weſens Sie hatte bei aller Sicherheit des Auftretens etwas Mädchen
haftes an ſich gehabt.

Es widerſtrebte Gerolds Natur, Erkundigungen nach Dingen ein
zuziehen, die ihn im Grunde nichts angingen. Jm Gaſthaus fragte er
aber doch nach den Fabrikwerken draußen vor der Stadt

Der Oberkellner hatte wieder ſein fatales Lächeln, als wolle er
andeuten: aus welchem fernen Land kommſt du, Fremdling, a du
nichts weißt von der Bedeutung Frauſtadts? Doch mit gewohnter
Zuvorkommenheit beeilte ſich der Befrackte, Auskunft zu geben.

Jm Hintergrund brachliegenden Baulandes
Vielſtöckige Gebäude zogen

vexrückſichtigen. Wer am Mat feiern, will, ſoll es tun dürfen Das

s

Unwillkürlich brachte Gerold ſeine ſchöne Reiſegefährtin mit dem

„Die ganze Anlage, die der Herr Baron da draußen ſahen, um
faßt die Porzellanwerke Anton Tyſſenberg, ein Unternehmen, das
jährlich mehrere Millionen Reingewinn abwirft. Es werden gegen
5000 Arbeiter veſchäftigt. Was Sie hier in Frauſtadt ſehen, iſt nur
ein Teil der Werke Die übrigen Anlagen liegen mehrere Stunden
entfernt, nach dem Gebirge zu.

Der Oberkellner deutete nach zwei hohen Prunkvaſen die auf
ſchönen Sockeln das Büfett des Speiſeſaales begrenzten.

Fortſetzung folgt.
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Fahne“ hat verkangt, daß die ruſſiſchen Verſchwörer ausgeliefert werden.Wir können uns nur auf den Boden der b cteih en ſtellen. Wir
müſſen deshalb die ausländiſchen Kommuniſten und Monarchiſten gleich
behandeln. Die Razzien nach unangemeldeten Ausländern werden im
Weſten Berlins ebenſo durchgeführt wie im Oſten.

Der kommuniſtiſche Ankrag wird abgelehnt.
Die zweite Beratung des Bergetats

wird hierauf fortgeſetzt. Abg. Seidels (D. r begrüßt den Etat,
mit dem der Miniſter an die Umſtellung der Wirtſchaftsform der Berg
werke Herangehe. Die Volkspartei werde ihn dabei unkerſtützen. Dem
peantragten Sonderausſchuß ſollten auch die Pläne unterbreitet werden,
die ſchon unter Miniſter Fiſchbeck ausgearbeitet worden ſind.

Abg. Otto (US.) ſicherk dem Miniſter die Unkerſtützung ſeiner
Freunde zu bei der Durchſetzung ſeiner Umſtellungspläne gegen den
Widerſtand reaktionärer Beamter Er unterſtützt den ſozialdeinokrati
ſchen Antrag auf grundlegende Anderung des Kohlenſteuergeſetzes. Der
Durchſchnittslohn der Bergarbeiter ſei viel zu niedrig und entſpreche
in keiner Weiſe den Rieſengewinnen der Unternehmer

Abg. Fiſchbeck (Dem.): Eine wirkliche Beſeitigung der deutſchen
Kohlennot wird erſt mit e

Beſeitigung der Urſache, des Verſailler Vertrags,
möglich. Das Verſagen der Eiſenbahn hat im vorigen Herbſt die
Kohlenverſorgung ſehr beeinträchtigt. Aber dieſes Verſagen war durch
natürliche Urſachen begründet. Eine nachhaltige Bevorratung der Kohle
wird nur möglich ſein bei der Anſpannung des guten Willens unſerer
Bergarbeiter zur Mehrarbeit. Die freie Preisgeſtaltung kann nicht zu
gelaſſen werden. Er warnt dann vor einer zu hohen Feſtſetzung der
Kohlenpreiſe und

bedauert das Streben nach Weltmarktpreiſen,
das unſerer Induſtrie ſchließlich den Export unmöglich machen müſſe.
Eine Ermäßigung der Kohlenſteuer werde freilich nicht möglich ſein.
Für die Umſtellung der Skbaatsbergwerke wünſchte auch er die Form
der Aktiengeſellſchaft.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Provinz und Nachbarſänder.
Kantate, der deutſche Buchhändlertag.

Die am Sonntag im Deutſchen Buchhändkerhaus in Leipzig zu
Jammengetrekene Hauptverſammlung des Börſenvereins der Deutſchen
Buchhaändker zu Leipzig wies einen überaus ſtarken Beſuch auf Jns
a waren über 600 Mitglieder erſchienen, die faſt 2000 Stimmen
vertraten.

Auf die Erböffnungsworte des erſten Vorſtehers, Hofrat Dr. Arthur
Meiner, antwortete Oberregierungsrat Dr. Feßler, der die Grüße
und Wünſche der Reichsregierung, die an der für die kulturellen Jnter
eſſen des deutſchen Volkes überaus wichtigen glücklichen Entwicklung des
Buchhandels und der Erhaltung ſeiner wirtſchaftlichen Geſundheit das
e Intereſſe nimmt, überbrachte. Die Beſprechung des Geſchäfts

exichts ergab u. a., daß der Buchhandel in der Frage der Kultur
ab gabe an ſeinem im Vorjahre feſtgeſtellten Standpunkt feſthält und
erwartet, daß auch künftig eine einſeitige Sonderbeſteuerung zur Linde
rung der vom an v durchaus anerkannten Notlage der Schrift
ſtellerwelt ausgeſchloſſen bleibt, daß vielmehr etwaige Mittel dafür nur
im Wege einer Allgemeinſteuer aufgebracht v

Nach Genehmigung des Geſchäſtsberichtes und des Voranſchlages
wurde ferner ein Erweiterungsbau des Buchhändlerhauſes beſchloſſen
da die vorhandenen Räumlichkeiten den größer gewordenen Bedürfniſſen
nicht mehr genügen.

Die weiteren Verhandlungen beſchäftigten ſich mit der nokwendig
gewordenen Anderung der Satzungen und mit den auch dem Buchhandel
Schwierigkeiten bietenden Wirtſchaftsfragen. Die Erhaltung der wirt
e Geſundheit des Buchhandels liegt im Intereſſe der All
gemeinheit.Auf der in Verbindung mit der Hauptverſamm)ung des Börſen-

m abgehaltenen Hauptverſammkung des Verbandes
es Kreis und Ortsvereine wurde beſchloſſen, die Herbſt

verſammlung des Verbandes in dieſem Jahre in Königsberg abzuhalten.
Der Buchhandel will damit ſein Intereſſe für die Deutſche Oſtmark
und ſeinen Willen, den dort auf gefährdeten Poſten ſtehenden deutſchen
Brüdern die Treue zu halten, zum Ausdruck bringen. Am Abend be
gingen die Leipziger Buchhandlungsgehilfen ihre traditivnelle Kantate

feier im Kryſtall-Palaſt.
Kleine Rundſchau.

Durch einen Blitzſtrahl getötet wurde die vor dem Ofenloch ſitzende
Frau des Schneidermeiſters Zwicker in Tauchag bei Penig. Der

litz war durch die Eſſe gefahren. Den Freitod ſuchte in Paguhn
hurch Erhängen der 80 jährige, im Hauſe ſeines begüterten Schwieger
ſohnes verwitwete Landmann Wilhelm Beyer. In Mühlberg
(Elbe) wurde die Leiche des Kaufmanns Erich Möhle aus Chemnitz
gekanbet, der Oſtern mit einem Freunde vor der böhmiſchen Grenze
Sus eine Faltbootfahrt auf der Elbe unternommen und bei Meißen
gegen einen Brückenpfeiler gefahren war. Jn Weißenfels über
fahren und getötet wurde unter den Augen dex eigenen Frau auf dem
Bahnhof der 35 jährige Erdarbeiter Jgnaz Ryba. 66 500 wurden
in Bitterfeld bei einer Holzverſleigerung für eine Eiche von 9
Feſtmetern erzielt. Weil ſieben Kirchheuner Muſikanten bei einem

im Gaſthofe in Werningsleben für die Tanzmuſik ein etwas
hohes Entgelt forderken, fielen die Tänzer über ſie her und zählten
ihnen eine gehörige Anzahl ruſſiſcher Rubel“ auf. h

Polkswirtſchaftliches.

Kotterungen vom 16. Ma t-
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

In 16./5 15./5. Jn 16./5. 15./5.Holland England 1,6 1,6elgien z Amerika 1,4Norwegen Frankreich
1,4
3,1

Hänemark Schweiz 1,5Schweden Spanien 1,8Jtalien Tſchechoſlowakei 15,7
Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen ver 50 Kilo netto hieſiger 725—750 bez. u. Br. brauner

725-2750 bez. u. Br.; Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 540--560
beg. u. Br., preußiſcher 340—560 bez. u. Br. Gerſte, her 50 Kilo netto
Braugerſte hieſige 620—650 bez. u. Br., Saalgerſte 620—650 bez. u.
Br.; Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher 630—655 bez. u. Br. Mais
per 50 Kilo netto e 540—560 bez. u. Br.; Raps per
50 Kilo netto 900—930 bez. u. Br.

les einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 710, ſchleſiſcher 790--708, matter; Roggen

märkiſcher 535 538, ſchleſiſcher 535, matter; Gerſte un ne
605-620, ſtetig; n märkiſcher 575-—590, unverändert; Mais, ohne
Proventengangabe Mai 470- 465, mattker; Wei enmehl 1775- 1900,
R Roggenmehl 1190--1360, behauptet; Weizenkleie 405—-410,
ſtill; Roggenkleie 410— 415, ſtill; Raps 1075-1100, e Viktorig
erbſen 640— 690, kleine Speiſeerbſen 550--558, Futtererbſen 530—550;
blaue Lupinen 450 480, gelbe Lupinen 575--650; Serradella 1000
bis 1100; Rapskuchen 395 445, Trockenſchnitzel prompt 360, Zucker
ſchnihel 550—650; Torfmebaſſe 170—180; Kartoffeln, weiße und rote

46 Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heupreiſe.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner

folgende Preiſe notierk: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 120 bis
137, ſtrohſeilgebündeltes Roggenlangſtroh 122125; Wieſenheu, gut,
geſund, trocken 250—-260, geſund, trocken 220—240.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
pprtkoſten uſw.).
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Vermiſchte Nachrichten.

Raubmordverſuch an einem Kunſthändler. u
Berlin, 16. Mai. Abends drangen Einbrecher ins Gemälde

lager des Kunſthändlers Münz in der Ceurbiereſtraße im Weſten Ber
ins ein und verletzten den Händler mit einer Keule und Totſchlägekn
ſchwer. Als Beamte dort eintrafen, waren die Täter bereits ergriffen

ſchützte die Täter davor

Turnen, Spiel und Sport.
Naumburg 05 Ligareſerve gegen 99 II.

Wie wir erfahren, ſpielt am Donnerstag abend 654 Uhr, auf demd Kaſernenhof Naumburg 05 Saareſerve gegen 99 II. an
arf mit Recht auf das Abſchneiden der 99 e ſein, da 05 vor

kurzem den erſtklaſſigen Sportklub Weißenfels welcher Gau Meiſter
iſt, mit 10 ſchlug. 99, welche mit Exrſatz antreten, werden alles aus
ſich herausgeben en um ein günſtiges Reſultat zu erzielen. Das
Spiel verſpricht höchſt intereſſant zu werden.

Spielvereinigung 1919 E. V. Neumark.
Auf dem Platze der Spielvereinigung 1919 Neumark herrſchte am

vergangenen Sonntag reges Leben. Das meiſte Intereſſe nahm das
Spiel der Auswahlmannſchaft der Geiſeltalvereine KötzſchenNeumark
Mücheln gegen Ammendorf I, welches vor etwa 800 Zuſchauer ſtatt
fand, in Anſpruch. Nachdem ſich beide Mannſchaften mit Sportaruß
begrüßt hatten, ſetzte ſofort ein lebhaftes Spiel ein, in deſſen weiteren
Verlauf Ammendorf verſchiedentlich zum Schuß auf das Tor der
Braun weißen kommt. Der Torwart (Mü) iſt aber gut auf dem
Poſten und kann doch nicht verhindern, daß ein Ball die Linie paſſiert.
Noch vor Halbzeit vermag jedoch die Geiſeltalmannſchaft durch einen
ſchön plazierten Schuß des Mittelläufers Türke (Neumark) gleich zu
ziehen. Nach Halbzeit findet ſich die überhaupt zum erſten Male
pielende en mehr und mehr zuſammen, ſo daß ſie be
eutend mehr vom Spiele hat, ja Ammendorf am Tore lange feſthält.

Einen Sieg vermochten jedoch die Stürmerreihe bis zum S luß in
deſſen Nähe Ammendorf ſich nuch einmal offenſiv zuſammen findet,
nicht herauszuholen. Herr Wuttke war dem Spiel ein gerechter Leiter
Die Auswahlmannſchaft konnte im allgemeinen gefallen, der beſſere
Teil war die Hintermannſchaft. Dem Sturm fehlt es an guten Flügel
ſtürmern. Zu begrüßen iſt vor allem der Gedanke, daß ſich alle Sport
vereine ohne Schwierigkeiten zu gemeinſamer Werbearbeit zuſammen
e unnee haben. Es wäre intereſſant und wohl nicht als zu gewagt zu
etrachten, die Mannſchaft vielleicht einmal gegen einen Ligagegner

ſpielen zu ſehen. Vor dem beſprochenen Spiel ſtanden ſich die
Jugend Neumark und J. Jugend Ammendorf gegenüber. Neumark

mußte ſich den körperlich ſtark überklegenen Ammendorfern mit 90:8
beugen. Die II. Jugend von Neumark verlor ebenfalls gegen ihren
Gegner 99 I. Jugend Merſeburg mit 2: 1. Nach dem VWerbeſpiel
trat zum erſten Male e ihrer Gündung und zum erſten Male hier
im Geiſeltale eine Fauſtballmannſchaft der Spielvereinigung Neumark
im Spiel gegen Turneriſche Vereinigung Merſeburg an die Offent
kichkeit. Tuürneriſche Vereinigung ſiegte mit 89 56 Angaben

Turnen oder Gport?
Der bekannte Mehrkämpfer Rudolf Kops, mehrfacher e i

ſieger auf deutſchen Turnfeſten, veröffentlichte vor kurzem einen Auf
ſaß in einer Leipziger Zeitung, den wir hier im Auszug wiedergeben:

Es hat wohl noch niemand in der heutigen Zeit bei einem Wett
kampf ernſtlich gefragt, wer denſelben veranſtaltet hat. Ob dies ein
Turn- oder Sportverband tat, war uns im Grunde genommen ziemlich
gleichgültig. Die Hauptſache war und iſt uns die Leiſtung, die erzielt
wird. Um ſo befremdender muß die Abſicht erſcheinen. jetzt den Kampf,
nein, ſagen wir doch lieber Zank, in das Lager der Praktiker hinein
kragen zu wollen. Ich frage Euch Wettkämpfer, Turner, Schwimmer,
Fußballer und Leichtathleten, wollt Jhr das mitmachen? Wollt Jhr
daß wir uns gegenſeitig zerfleiſchen? Jch kann nicht glauben, daß
Jhr Euch dazu hergeben und Euch gegenſeitig das Leben verekeln
werdet Und ſo fordere ich hiermit alle in der Praxis tätigen An
hänger aller Leibesübungen an allen Orten Deutſchlands auf, dagegen
zu proteſtieren, daß der Kampf in unſer Lager hineingetragen wird.
Jm Wettkampf auf den Sportplätzen und in den Turnhallen haben
gerade die Wettkämpfer am meiſten zuſammen gehalten und ſind als
Freunde auseinander gegangen, und nun ſollen auch wir uns gegen
ſeitig auf ſolche Ark das Leben ſchwer machen Wenn überall wo
die verſchiedenen Verbände nebeneinander zu arbeiten gezwungen ſind,
von unſerer Seite aus mit aller Gewalt darauf gedrungen wird, unter
allen Umſtänden den Frieden zu erhalten, wird man gar nicht anders
können und unſeren berechtigten Forderungen nachkommen. Der ehe

Die Schupoet Ja wollte ſe nen
teſe

Schweſter und ihr Ehemann, ein Kaufmann Najork. Die Haſſes
kammen aus r guter Familie. Der Vater iſt Generalmajor in
Mülhauſen i. Elſ.

Die Fälſchungen Anſpachs.
ber die Art, wie es ge)ang, den Fälſcher Anſpach zu entlarven,erfährt der „Lokalanzeiger“ aus Breslau Anſpach atte ſich im Herbſt

vorigen Jahres mit der Tochter eines angeſehenen Götkinger Rechts
anwaltes verheiratet, demgegenüber er ſich als Doktor und hohen Re
gierungsbeamten ausgab. Da dem Schwiegervater Bedenken wegen
der Echtheit des Dokkortitels Anſpachs gekommen waren und er die
Beibringung eines Ausweiſes verlangte, beſchloß Anſpach in Breslau
die Doktorwürde zu erwerben, wo eines ſeiner Werkzeuge, der ehemalige
Fürſtenwalder Seminariſt Schönberner, gerade im Begriff ſtänd, für
einen Berliner Handelshochſchüler die ſtaatswiſſenſchaftliche Doktor
prüfung abzulegen. Ein Breslauer Student, dem das Auftreten Schön
berners verdächtig vorkam, unterrichtete die Breslauer Univerſitäts
behörde. Es gelang ſo, die beiden Fälſcher auf Schritt und Dritt zu
beobachten. Alle von Anſpach eingereichten Studienausweiſe waren
gefälſcht, jedoch ſo muſterhaft und ſauber, daß ſie nur e a
als Fälſchungen zu erkennen waren. Die Prüfung Anſpachs hatte im
März ſtaktfinden ſollen. Inzwiſchen aber war er nach Berlin zurück
gegangen In der Anſpach- Affäre ſind nun auch in Breslau mehrere
Perſonen verhaftet worden, denen Anſpach gefälſchte Reifezeugniſſe und
Univerſitätszeugniſſe verkauft hatte.

Nach dem Muſter Anſpachs.
Bexrlin, 16. Mai. Ein 21 jähriger Bote Willi Bergholz wurde

verhaftet, der ſchon früher ſich durch allerhand Schwindeleien bemerkbar
machte Und dann dazu überging, von ihm gefälſchte Berichte über Ge
heimſitzungen der Kommuniſten gegen Entſchädigung an rechtsſtehende
Kreiſe zu liefern. Er hatte ſich Brieſbogen drucken laſſen mit dem Kopf
Präſident des W. E. B.A. (Weſteuropäiſcher Bewaffnungsausſchuß) der
ommuntiſtiſchen Internationale Berlin und Präſident des Vere
(Jnterngtionaler Bewaffnungsausſchuß) Auf dieſen Bogen ieferte
er angebliche Protokolle über kommuniſtiſche Geheimſitzungen, ſowie
über angebliche Waffenbeſtände der Kommuniſten, Kampfpläne und
dergleichen mehr. Rachdem die Polizei ihn längere Zeit beobachtet
hatke, iſt er jetzt verhaftet worden.

Automomilunglück bei Brandenburg.
Ein e Automobilunglück ereignete ſich in der Sonntagnacht

auf der Slrecke Werder- BHrandenburg a. H. Bei Großkreuz fuhr das
Automobil des Brandenburger Kaufmanns Reske gegen einen Baum.
Von den zwölf Jnſaſfen des Wagens wurden zwei Perſonen, Frau
Reske und ein Fräulein Schlüter, ſofort getötet, zwei weitere wurden
ſchwer verletzt. Die Schwerverletzten wurden in das Brandenburger
Krankenhaus gebracht. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht auf
geklärt.

Ein Fährbvot gekentert.
Mühlhe im (Ruhr), 16. Mai. Ein Unglück dem drei Menſchen

leben zum Opfer fielen, hat ſich geſtern abend in der Nähe von Mühl-
heim auf der Ruhr zugetragen. Als die Ruhrfähre 18 Perſonen über
ſetzen wollke, verurſachken drei junge Leute während der Fahrt durch
heftiges Schaukeln ein Umſchlagen des e e Es entſtand unter
den Fahrpaſſagieren eine wilde Panik, die das Rettungswerk ſehr er
ſchwerte. Es s infolgedeſſen nicht, alle im Waſſer treibenden
Perſonen zu rekken, und zwei Frauen und die ſechsjäbrige Tochter
einer geretteten Frau fanden ihren Tod in den Wellen Als die jungen
Leute jetzt merkten, welches Unheil ſte angerichtet hatten, benutzten ſie
die allgemeine Aufregung, um dem Ufer zuzuſchwimmen.

Techniſche Meſſe Breslau 1922.
Vom 18. bis 20. Mai wird in Breslau die Techniſche Meſſe gleich

zeitig mit dem diesjährigen Tandwirtſchaftlichen Maſchinenmarkt ab
gehalten der Ausſtellung iſt, wie im Vorjahre, eine beſondere Bau
meſſe und eine Ausſtellung für modernen Bureaubedarf und Bureau
maſchinen angegliedert. Die zahlreichen Anmeldungen von Beſuchern
aus dem In und Auslande laſſen auf einen ſehr günſtigen erlauf
der Ausſtellung ſchließen; die Zahl von 70000 Beſuchern des Vor
jahres dürfte weit übertroffen werden. Als Ausſteller haben ſich über
1000 Firmen und alle bedeutenden Maſchinenfabriken Deutſchlands
angemeldet. Die bedeutendſte Gruppe der techniſchen Meſſe bildet die
Ausſtellung der elektrotechniſchen Jnduſtrien. Die zweitſtärkſte Ab
keilung iſt die der Werkzeuge und des Werkzeugmaſchinenbaus

und eine vie

dritte Gruppe umfaßt Arbeitsmaſchinen und Kraftanlagen, Be
heizungskörver und Erzeugniſſe der Feinmechantk.

ſind ein Laudwirt Haſſe, deſſen

Eine

malige Obmann des Ausſchuſſes für die volkstümlichen bungen der
Deutſchen Turnerſchaft, Turninſpektor Mühlner-Breslau, hat ſeiner
zeit eine Verſchmelzung aller Verbände zu einem einzigen Turn und
Sportverband in Vorſchlag gebracht. Dieſe Jdee iſt von den meiſten
in ihrer Tragweite gar nicht recht erkannt worden. Man hat ſie kaum
ernſt genommen. Und doch führt allein ſie uns zum Ziele, zur Einig
keit. Die vielen Verbände, die über eine eigene Geſchäftsſtelle ver
fügen, würden, zuſammengenvmmen, in der Lage ſein ein Geſchäfts
haus rentabel zu machen. Die Arbeiterverbände, die ſich im Arbeltker
iurn und Sportbund vereinigten, dienen uns als Beiſpiel. Sie zeigen
uns, was man durch Einigkeit erreicht. Es wird ſo oft die Redensart
gebraucht, der Name ſei Schall und Rauch. Nun, Jhr Verbände gebt
den Euren auf und nennt Euch Turn und Sportbund. Die techniſchen
Schwierigkeiten ſind zu überwinden. Wo ein Wille, iſt ein Weg. Oder
ſollte es an erſterem fehlen?

Eine Vermittelungsaktion der Münchener Turn und Sportvereine.
Jn München iſt das Problem der Zuſammenarbeit zwiſchen Tur

nen und Sport ſchon längſt praktjiſch gelöſt. Die Vereine nahmen in
München unter dem Vorſitz des ehemaligen bayeriſchen Miniſters der
Juſtis Dr. Müller, dem Vorſitzenden des Turnvereins 68 zu der
jetzigen Streitfrage Stellung und kamen nach eingebender Beratung
zu ſolgender beachtenswerter Entſchließung, die an die Deutſche Turner
ſchaft wie an die deutſchen Sportverbände weitergeleitet wird:

1. Der Streit zwiſchen der Deutſchen Turnerſchaft und den Sport
verbänden iſt einem Schiedsgericht r endgültigen Entſcheidung zuunterbreiten, das aus dem Staatsſekretär Dr. Lewald als Voerſhen

dem und vier Beiſitzern beſteht. Letztere, die vom Vorſitzenden zu be
rufen ſind, dürfen nicht den beteiligten Verbänden angehören. Zur
Aufklärung der Sachlage werden von der Deutſchen Turnerſchaſt einer
ſeits und den drei Sportverbänden anderſeits je drei Sachverſtändige

ohne Stimmrecht berufen. e2. Die Entſcheidung des Schiedsgerichts iſt für beide Teile bindend.
8. Das Schiedsgericht ſoll als ſtändige Vermittlungsſtelle bei

Streitigkeiten zwiſchen den Verbänden weiterbeſtehen.
Alle bisher ausgeſprochenen Kampfmaßnahmen ſind ſo lange

aufzuheben, bis ſich die Verbände zum Gedanken des vorgeſchlagenen
Schiedsgerichts verbindlich geäußert haben. e

Mit der Bitte um baldmögliche Entſcheidung über die Annahme
des Schiedsgerichts wird in der Begründung dieſer Entſchließung da
e er daß die großen ſüddeutſchen Turn und Sportver
bände bisher in voller Eintracht in einzelnen Abteilungen zuſammen
gearbeitet haben und an dieſer unter allen Umſtänden auch für die
Zukunft feſthalten.

Abſage der ſächſiſchen Turner an die Sportler.
Auf der Kreisturnratsſitzung des 14. Turnkreiſes am 14. Mai

entſpann ſich über das Kapitel Turnen und Sport eine äußerſt leb
e Ausſprache, die mit folgendem Beſchluß des Kreisturnrates
endete:

Der Kreisturnrat des 14. Turnkreiſes beantragt beim Haupt
ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft, mit den Sporkverbänden nicht
wieder in Verhandlung zu treken. Nachdem jahrelange Verhandlungen
nur Beunruhigung und Störung unſerer Arbeit herbeiführten, begrüßt
der Turnrat in der Löſung der Verkräge mit den Sportverbänden eine
Befreiung von unberechtigter Bevormundung. Nachdem ferner der
Fußballbund durch Duldung des verkappten Berufsſpielertums einer
Enkartung des Sportes und Spieles nicht mit der wünſchenswerten
Kraft und Klaxheit begegnet iſt, haben die Vereine der Deutſchen
Turnerſchaft allen Grund, ſich von einem ſolchen Verband und ſolcher
Entartung des Sportgedankens fernzuhalten. Der Kreisturnrat be
antragt, daß durch geeignete Bekanntmachungen auch die breite Offent
lichkeit über die unberechtigten Machtanſprüche des Verbandes Spork
behörde“ aufgeklärt wird. Der Kreisturnrat beantragt weiter, beim
Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft ſofort bei den maßgebenden
Regierungsbehörden feſtſtellen zu laſſen, ob nach den beſtehenden
Staatsgeſetzen eine Privatvereinigung das Recht hat, ſich Behörde zu
nennen Stellt ſich heraus, daß dies zuläſſig iſt, ſo begründete die
Deutſche Turnerſchaft umgehend eine „Reichsbehörde für

Turnen, Sport und Spiel e
Gchreckenstat eines Wahnſinnigen

Paris, 16. Mai. Ein Wahnſinniger erſchlug auf dem großen
Boulevard inmitten einer großen Menſchenmenge, die die Straße füllte,
den Redakteur einer Finanzzeilſchrift, Henry Leon. Der Mörder kannte
ſein Opfer nicht. Er zerſchmetterke dem Mann, der ihm zufällig begegnete, den Kopf mit einer ſchweren Holzvlatte und ließ ſich dann

ruhig verhaften. Auf dem Polizeibürv erklärte er: „Jch habe einem
dunklen Trieb gehorchen müſſen, ich bin ſchon einmal im Jrrenhaufe
geweſen und werde wieder dahin kommen. e

Das Feſt der Jungfrau von Orleans.
Paris, 16. Mai. In Paris wurde am Montag das Feſt der

Jungfrau von Orlans durch einen großen der Vereine, durch
uſik auf einigen öffentlichen Plätzen und durch die Jlluminierung der

Staatsgebäude gefeiert. Auf dem Platze vor der Kirche St. gen e
ſprach der Erzbiſchof von Paris, der Kardinal Dubois, den Segen über
die Verſammelten. Dann bewegte ſich der Zug über den Konkordienplatz
zum Standplaß der Johanna auf den Phramidenplatz, wo Anſprachen
gehalten und Lieder geſungen wurden. Die Hälfte der Teilnehmer
waren Schüler. „Action Francaiſe“ hatte eine Truppe von Kriegsver
wundeten um ihre Fahne verſammelt. Daudet, der an der Spitze
ſeiner Gekreuen marſchierte, wurde auf dem Byulevard Males herbes
von einem Manne in Kakhiuniform mit einem Stock angegriffen, aber
von den Camelots de Roy vor ernſtem Schaden geſchützt. c

Großfeuer im Stettiner Freihafen.
Am Montag abend brach in dem Schuppen 4 des Stettiner Freihafens ein Großfeuer aus. Es wird vermutet, daß das Feuer ſich in

den dort liegenden Flachsvorräten ſelbſt entzündet hat. Der ganze
Schuppen iſt niedergebrannt. Der Schaden an Gütern iſt ſehr groß.
Einige Eiſenbahnwäggons, die vom en ſt ergriffen waren, wurden
brennend abgefahren. Die im Freihafen liegenden Schiffe hatten ſo
fort nach Ausbruch des Feuers abgelegt J

Die aufgedeckte Funkſtation. e
Hamburg 17. Mai. Zu der Beſchlagnahme des geheime

Funkengufnahmeapparates wird ergänzend mitgeteilt, daß der Apparat
r Abfangung von Börſenmeldungen aus dem Lande diente. Die
Meldungen würden den Bankfirmen gegen e e zur Ver
e geſtellt. Dex hier feſtgenommene Hauptbeteiligte ſuchte ſich da

in auszureden, daß der Apparat lediglich ausprobiert und dann ins
Ausland ausgeführt werden ſollte. Alle Gerüchte daß der Apparat

olitiſchen Zwecken diente, ſind unbegründet. Bisher ſind vier Per
onen, ein Lehrer und drei Kaufleute verhaftet worden. Man be

ſchlagnahmte eine umfangreiche Korreſpondenz, einen Code zur Ent
fferunng aufgenommener Funkſprüche und anderes Material. Die
Fäden laufen nach Berlin.

Polniſche Waffenfabrik niedergebrannt.
Montag nacht iſt in Lapy ne der größten polniſchen Waffen

re nete Der Schade beträgt eine halbe Milliarde
olenmark.

Gewinn Auszug

der
19. Preuß Südd. (245. Preuß Klaſſen Lotterie

5. Klaſſe. 27. Ziehungstag. 18. Mai 1922
Auf jede gezogene Nummer nd zwei gleich hohe Gewinne gefallen
und zwar je einer auf die Soſe gleicher Rurnmer in ben beiden

Abeellungen l und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.Zn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Max gezogen

3 u 5000 B ang Framien zu 750000 M 214697
5 u 480 M and kramien zu 2650000 M 177842
s en 10000 Mosse
en 5000 7882 186680 188838 177800 dS4 u 86000 e 27669 44270 54957 102601 107678 108242 t

157820 66485 16848 174925 0654 106-06 208679 2 1688 2-8802
124 u 1600 M r 6677 14121 188654 28898 26802 81584 52608

68853 e Foss? s M S 8094 es s0488 s680 67728 88448é688e6 100868 128 s 67407 188001 41t81 Aes88 147886 182976 52886
es 87 16 i 177 re 17 87 188069 184 883 157448 19186 19888 197085
Se 218 8 e es e 8107 228214 22886 230826 2488576487 24688 2 868 s 2497860 e 276826 277188 288879 2868068
898 r 049 SDie Ziehung der 1 Kiaſfe 20.246 Sotterte findet am A. 28 Juni 1922 ſtatt.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 115.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	[Colorchecker]






